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Aie Wahlprüfung Alzeh Vingen.

Man verſteht in der fortſchrittlichen Volkspartei, wie
es ſcheint, noch nicht überoll, wie es kam, daß bei der Ab
ſtimmung über die Frage der Gültigkeit der Wahl des
Abg. Dr. Becker Alzey ſeinerzeit auch aus den Reihen der
fortſchrittlichen Volke partei verſchiedene Abgeordnete
fehlten. Wir wollen deshalb die Tatſachen feſtſtellen.

Die Abſtimmung erfolate am 25. Februar, einem
Dienstag, nachdem der Reichstag die Sitzungen am
Sonnabend und Montag hatte ausfallen l ſſen, um ſeinen

auswärtigen Mitgliedern Gelegenheit zu geben, wieder
einwal nach ihren Familien und Geſchäften zu ſehen.
Nun hat der jetzige Präſtdent des Reichstages mit Zu
ſtimmung des Seniorenkonvents und aller Parteien ſeit
Beginn der Legislaturperiode und in Anlehnung an die
Ubung ſeines Vorgängers als feſte Praxis beſtimmt,
daß eine namentliche Abſtimmung nicht am Tage der
Verhandlung der betreffenden Frage, ſondern früheſtens
am nächſten Tage vorgenommen werden ſolle.

Gs iſt bekannt, daß bei anderen Anläſſen der Präſident
ein von großen Parteien verlangtes Abgehen von dieſer
bung auf das entſchiedenſte abwies und wiederholt er
klärte, daß er ſtrenge an jener Proxts feſthalte, da ſich die
u des Reichstages darauf zu verlaſſen ein Richt
hätten.

Als nun am Dienstag, den 25. Februar, die Prüfung
der Wahl des Abg Dr. Becker auf die Tagesordnung ge
ſetzt wurde, beſtand zunächſt darüber kein Zweifel, daß bei
der Wichtigkeit der Frage und der Strittigkeit des rfolges
der Wahlprüfung die Entſcheidung durch namentliche

Abſtimmung e
laubten daher zahlreiche Abgeordnete, namentlich die von
Berlin weit abweſenden ſüddeutſchen, mit aller Beſtimmt
heit, daß die Abſtimmung erſt am Mittwoch ſtattfinden
werde zumal da am erſten Tage nach mehrtägiger
Pauſe wohl ſeit Jahren keine namentliche Abſtimmung
ſtattgefunden hatte; und jene Abgeordneten richteten
danach ihre Reiſedispoſitionen ein.

Der beſte Beweis für das Ungewöhnliche des Ver
fahrens an jenem Dienstag, die namentliche Abſtimmung
ſofort vorzunehmen, war vielleicht die Abweſenheit des
Präſidenten ſelbſt, der, wie wir erfuhren, eber falls be
ſtimmt hoffte, am Mittwoch noch richtig zur Abſtimmung
einzutreffen, aber auch nur hören konnte, daß die Ab
ſtimmung bereits am Dienstag vorgenommen worden
war. Es war die bekannte „Tücke des Objekts“, jeden
falls ein bedauerliches Mißgeſchick zahlreicher Abgeord
neter, die ſonſt zu den Gewiſſenhafteſten zu zählen ſind
und von denen einige in der Seſſion überhaupt noch
niemals gefehlt hatten, daß ſie gerade an dieſem Tage im
Reichstage abweſend waren.

Die Fraktion hat ſich ſelbſtverſtändlich mit der Frage
der ukünftigen Vermeidung ſolcher unangenehmen
Zwiſchenfälle beſchäftigt und die nöligen Vorkehrungen
gegen eine Wiederholung getroffen. Bei der gewiſſen

haften und loy len Behandlung der Sache durch die zu
ſtändige Stelle dürfte die Sicherheit gegeben ſein, daß
ähnliche, für die betreffenden Abgeordneten ſelbſt ſehr
peinlichen Fälle nicht mehr vorkommen werden.

Die Auslegung der Wählerliſten.
Zu den beſonderen „Feinheiten“ des preußiſchen

Landtagswahlſyſtems gehört die Tatſache, daß
hinſichtlich der Auslegung der Wählerliſten gar keine
feſten Grundſätze beſtehen. Anſtatt daß vom Miniſter
einfach dekretiert werden lönnte, für die geſamte Monarchie
haben die Wählerliſten während der und der Tage zu
jedermanns Ein ſicht aufzuliegen, kann jede Verwaltungs

behörde auf dieſem Gebiete tun, was ſie will Während
in Berlin beiſpielsweiſe die Einteilurg in die Urwahl
bezirke längſt ſtattgefunden hat und die Wählerliſten aus
gelegen haben, ſind in anderen Städten die Wählerliſten
in den nächſten Tagen einzuſehen, von manchen Land
räten ſind die erſten Tage des April zur Auslegung
beſtimmt worden, anderswo wieder Tage um die Mitte
des April herum, und in einer größeren Reihe von Keeiſen
ſcheint den Gemeindevorſtänden überhaupt noch nicht

henen wenigſtens einigermaßen erleichtern
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mitgeteilt worden zu ſein, wenn ſie die Wählerliſten aus
legen ſollen.

Es kommt noch hinzu, daß für die Städte hinſichtlich
der Au legung der Wählerliſten nicht der Landrat des
betreffenden Kreiſes, ſondern die Magiſtrate zuſtändig
ſind ſo daß in einem und demſ lben K eiſe die Auslegung
der Liſten und demnach die Mögzlichkeit, in ſte Einſicht zu
nehmen, an ganz verſchiedenen Tagen ſtattfinden kann.
Dieſe Tatſache trägt natürlich ſehr erheblich zur Unklarheit
be erſchwert den Parteien, namentlich denen, die nicht
mit den amtlichen Stellen auf Du und Du ſtehen, die
Wahlvorbereitungen und verhindert die Wähler vielfach
an der Prüfung der Liſte. Man könnte ja faſt glauben,
daß das jetzige Verfahren dieſeg letzteren Zweck verfolgt,
wie ja denn überhaurt das preußiſche Landt rgewahl
ſyſtem die ganz klare Abſicht in ſich trägt, den Wählern
ihre Mitbeteiligung an den Staatsgeſchäften ſo ſehr wie
nur irgend möglich zu verleiden.

Die Auclegung der Wählerliſten und die darauf
folgende endgiltige Feſtſtellung derſelben iſt noch um
deswillen von ſo erheblicher Bedeutung, weil ſich danach
überhaupt erſt die definitive Einteilung der Urwahlbezirke
reſp. die Verteilung der Wähler in die drei Kaſſen ergibt.
Je weiter die endgiltige Fertigſtellung der Wählerliſte
hinausgeſchoben wird, um ſo ſchwerer wird den Parteien
der Oppoſition ihre Wahlmanrskandidaten zuſammen zu
bekommen und die langwierigen Wihlvorbereitungen zu
erledigen. Man ſollte meinen, es müßte von oben her
der Vertracktheit des herrſchenden Wahl yſtems wenigſter s

inſofern Rechnung getragen werden, als man den Parteten
durch mö lichſt einheitliche Beſtimmungen e de
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ſchweſollte.

„Von der Sozialdemokratie Güte
und Gnaden“

iſt der Eiſer bahnſekretär Haſeloff als Vertreter von
Teltow Wilmersdorf ins preußiſche Abgeordnetenhaus
entſandt worden. Der frühere „Vorwärts“ Redakteur
Schröder iſt es, der in den neuen „Sozigliſtiſchen
Monatsheſten dieſe Tatſache in einem Artikel „Ein
Vorſpiel zum preußiſchen Landtagswablkampf“ gloſſtert
und bedauert. Er verſucht zwar, das Verhalten ſeiner
eigenen Parteigenoſſen zu entſchuldigen, eber er läßt
doch keinen Zweifel darüber obwalten, daß er die in
direkte Unterſtützung eines konſervativen Herrn durch
die Sozialdemokratre für einen ſchweren politiſchen
Fehler hält. Ganz in Ubereioſtimmung mit uaſeren
früheren Darlegungen teilt er mit: „Ja Teltow
Wilmersdorf wrren die leitenden Perſonen unſerer
Partei anfänglich geneigt, die Unterſtützung Traubs
ſchon um deswillen zu empfehlen, weil er ſich rückhaltlos
ſür Ubertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen
erklärt hatte. Aber ſchließlich über vog die Rückſicht auf
die Stimmung der Maſſe, die bei der Halsſtarrig
keit der Fortſchrittler (7) allerdings in Betracht gezogen
werden mußte.

Hier wird von einem Sozialdemokraten zugegeben,
daß die Parteileitang nicht aus ſachlichen Gründen,
ſondern lediglich aus Rückſicht auf die Stimmung oder
ſagen wir Verärgerung der eigenen Parteigenoſſen ihre
Haltung eingerichtet hat. Wenn dies bei der angeblich
ſo wohldisziplinierten ſozialdemokratiſchen Partei ge
ſchehen kann, wie können ſich dann die Sozialdemokraten
darüber wundern, daß auch bei anderen Parteien auf die
Stimmungen der Wähler Rückſicht genommen wird!
Schröder erkennt ehrlich genug an, daß den Fortſchrittlern
das Wahlübereinkommen mit den Nationalliberalen
wirklich micht verdacht“ werden könne da ſie eine
„ſelbſtändige Partei“ ſeien, die nach rechts wie nach
links hin völlig freies Verfügungsrecht hätten. Und er
gibt zu, daß die Erprobung von Mut bei dem korrum
pierenden Syſtem der öffentlichen Stimmabgabe eine
andere Sache ſei als unter dem Schutz des Reichstags
wahlrechts. Schließlich konſtatiert er auch mit Recht,
daß die ſozialdemokratiſche Partei im Fall Teltow eine
andere Taktik eingeſchlagen habe als wie ſeit Jahrzehnten
Er konſtatiert, daß die Sozialdemokratie die dringlichſte

Auf abe gehabt
Erflaß zurück zndämmen, und er hofft, daß über alle
„Gefühlswallungen“ hinweg doch noch die „Slimme der
politiſchen Vernunft zu Gehör zu bringen ſei.

Wenn auch Schröder ſeinen Aufſatz mit allerlei kleinen
Angriffen auf die fortſchrittliche Volkspartei würzt und
viele Verbeugungen vor der „Stimmung“ der ſozial
demokratiſchen Maſſe macht, ſo bedeutet ſein Aufſotz in
ſeiner Geſamttendenz doch eine vernichtende Kritik an der
Wahltaktik ſeiner eigenen Partei.

Die Heeres- und Deckungsvorlagen.
Die Beratungen über die Heeres und

Deckungsvorlagen ſtad am Mittwoch in den Aus
ſchüſſen des Bundesrats abgeſchloſſen worden. Das
Plenum des Bundesrats wird ſich in ſeiner Donnerstag
ſttzung mit den Vorlagen beſchäftigen. Es handelt ſich
dem Vernehmen nach im ganzen um acht Entwürfe,
nämlich um Vorlagen zur Anderung der Geſetze über die
Friedens präſenzſtärke, der Beſoldungsordnung und des
Mannſchaftsverſorgunge geſetzes; ferner um Entwürfe für
ein Geſetz zu Anderungen im Fman, weſen, ein Geſetz zur
Anderung des Reichsſtempelgeſetzes, ein Wehr
beitragsgeſetz, ein Geſetz über das Erbrecht des
Staates und eine Vorlage zur Ergänzung des Reichs
haushaltsetats für 1913. Mit Rückſtcht auf die Dring
lichkeit der Vorlagen werd angenommen, daß das Plenum
des Bundesrats ſte in der Donnerstagſitzung verabſchieden
wird.

Dem Reiche die indirelte e
das Herren hausmitglied Graf Mir bach Sorqaitten
in einem Leitartikel der „Keeuzztg.“ unter Berufung
auf Zitate Bismarcks. Die einmalige Ver
mögensabgabe für die Heeresrüſtungen ſcheide
aus dieſen Ecwägungen aus, ſie ſei keine eigentliche
Steuer „Bei den dauernden Reichsſteuern der
Zakanft muß aber die Machtvollkommenheit
Preußens und der übrigen Bundesſtaaten auf
ſteuerlichem Gebiete gewahrt werden, wenn
man die föderative Verfaſſung des Deutſchen Reiches
tatſächlich aufrechterhalten will. Fürſt Biemarck
würde zumal gegenüber einer Ribikaliſterung des Reichs
tags, wie ſie ſich j t vollzogen hat, zweifellos mit der
allergrößten Eatſchiedenheit an dieſem Standpunkte feſt
gehalten haben.

Scharfmacher Dr. Oertell Noch bevor die
Heeres und Deckungsvorlagen dem Reichstag zugegangen
ſtad, ſpielt ſich Herr Dr. Oertel in ſeiner Deutſchen
Tageszeitung“ als Scharfmacher auf. Es ſchließt einen
Leitartikel „Wie wirds werden 2“ mit folgenden Worten

„Wenn die Heeresverſtärkung, was wir vor
läufig nicht glauben möchten, abgelehnt werden ſollte,
oder wenn ſich ſchwer über vindliche Schwierigkeiten ihr
entgegenſtellen ſollten, oder wenn auch nur die ge
botene ſchleunige Erledigung über Gebühr
verzögert werden ſollte ſo wärde das dem Auslande
gegenüber für das Deutſche Reich eine überaus empfind
liche und in ihren Folgen ſehr gefährliche Schwächung
bedeuten. Soll eine ſolche Schwächung vermieden
werden, ſo iſt die erſte und unerläßliche Vorbedingung
klare, kraftvolle Entſchiedenheit und Geſchloſſenheit, die
vor dem ſchärfſten Kampfe nicht zurückſchreckt.
Dieſe Geſchloſſ nheit und Entſch vſſenheit herbeizuführen,
iſt nicht nur Pflicht und Aufgabe der nationalen
Parteien, ſondern auch der verbündeten Regie
rungen.“
Die Rolle des Scharfmachers iſt Herrn Dr. Oertel

eigentlich nicht auf den Leib zugeſchnitten. Gerade er
hat doch übrigens in der letzten Zeit in ſeiner ſelbſtge
wählten Eigenſchaft als Belehrer aller Deutſchen die Preſſe
andauernd ſermahnt, abzuwarten, bis die Vorlagen
erſchienen ſtad. Aber ſeine Ermahnungen ſtehen faſt
immer im Widerſpruch zu ſeinem eigenen Vorgehen

Die Erſtürmung Adrianopels.
Das blutige Werk iſt vollbracht. Die ſtürmenden

Kolonnen der Bulgaren ſind endlich in die hartnäckig
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Dieſen Standpunkt vertritt zu durchſichtigem Zweck



verteidigte Feſtung eingedrungen und ſo iſt der Vorſprung,
den die Griechen durch die Einnahme von Janina erlangt
hatten, auf bulgariſcher Seite wieder ausgeglichen

Uber die Vorgänge unter und in den Mauern Adria
nopels liegen heute folgende Meldungen vor

Der bulgariſche Sturmangriff.
Sofia, 26. März. General Sawo wtelegraphierte

heute vormittag, daß die Feſtung bis vier Uhr
nachmittags erobert ſein wird. Mittags tele
graphierte Sawow an König Ferdinand, Adrianopel be
ſinde ſich bereits unter dem Zepter des Königs. Man
befürchtet, daß Schükri Paſcha ſeine ſeinerzeitige Drohung

erfüllt und die ganze Stadt zerſtört hat, ſo daß
die Bulgaren einen Trüm merhaufen vorfinden. Auch
rechnet man damit, daß Schükri Paſcha mit der ganzen
Garniſon einen letzten Verzweiflungskampf
unternimmt und darin zu Grunde geht. Die Verluſte
müſſen auf beiden Seiten große ſein, doch
fehlen bisher nähere Angaben. Vor Tſchataldſcha
ſoll ſeit geſtern ein große Schlacht im Gangeſein,
deren Ergebnis noch unbekannt iſt.

Aus Sofiag wird weiter berichtet. Heute bei
Tagesanbruch bemächtigten ſich die Bulgaren nach einem
kühnen Angriff der ganzen Oſtfront der
e Adrianopel mit den ſiebenort s Aivasbaba, Aidſchioglu, Keſtenlik, Kurutſche
ſchen, Jildiz. Tabia, Tapiolu und Kavkas Tabia, ſowie
ſämtlicher Batterien dieſer Forts. Die Bulgaren haben
jetzt auf dieſen Forts eine feſte Stellung inne. Ein
weiteres Telegramm meldet Die Türken haben in Adrig
nopel alle Depots in BaſchinkKamer, Hadilik
Kaik und Karagkey das Arſenal und Stadtartillerie
depot, die kleinen Kaſernen zwiſchen Janik und Kiſchlo,
ſowie die Kaſernen im Norden der Stadt in Brand
geſteckt. Die Flammen verheeren an zahlreichen
Punkten die Stadt. Die Bevölkerung flüchtet
in wahnſinniger Aufregur g längs der Feſtungslinie.

Weitere Einzelheiten bringt noch folgende Meldung
aus Sofig: Bei dem Sturm auf Adrianopel wurden bis
zum Mittwoch morgen etwa 1300 Türken von
den Bulgaren gefangen genommen. Die
Bulgaren richteten die erbeuteten 21 Kanonen
und 6 Maſchinengewehre ſofort gegen den
Feind. Während der Nacht fanden auch um die Forts
Tokat Bei im Südſektor und Papaſtepe im Weſtſektor
erbitterte Kämpfe ſtatt. Der im Nordweſtſektor be
e Punkt Ekmektſchila wurde von den Bulgaren

eſetzt.

Die Bulgaren in die Stadt eingedrungen.
Sofig, 26. März. Jn der Nacht haben die Bul

garen nach ver weifeltem Angriff alle Forts ſudtich
Ajwasbaba am Oſtſektor erobert und mehrere
Pulverdepots in die Luft geſprengt. Ein Regiment
iſt in die Stadt eingedrungen. Auf allen
Punkten dauern die Kämpfe fort. Die Kapitulation der
Feſtung wird als bevorſtehend bezeichnet.

Die Bulgaren in Adrianopel.
Sofiga, 26. März. Nach den letzten Nachrichten ſind

nach verzweifelten Kämpfen am Südſektor die bul-
gariſchen Regimenter Nr. 8,29 und 23 in die
Stadt eingedrungen. Die Türken haben die
Pulverdepots in die Luft geſprengt und die übrigen
Magazine angezündet. Man erwartet ſtündlich die
Meldung über die Kapitulation. Jn Sofig
herrſcht unbeſchreiblicher Jubel, der ſich in Straßenum
zügen und Ovationen äußert.

König Ferdinand und die Erſtürmung Adrianopels.

General Sawow am Mittwoch vor

von Adrianopel SchükriPaſcha bisher nicht gefangen genommen ſein. Man
will ihn zuleßt auf einem der Weſtforts geſehen haben,
wo er den lehten Widerſtand leiſteke. Andererſeits ſind
in Sofia Gerüchte aufgetaucht, Schükri Paſcha habe ſich
das Leben genommen; es heißt, er habe ſich in das
Hauptarſenal begeben und ſich mit dieſem
in die Luft geſprengkt, als das 23. bulgariſche Jn
fanterie Regiment und die fliehenden Türken in die Stadt
drangen und der Fall der Feſtung unvermeidlich war.

Begleitung des Kronprinzen

Eine Beſtätigung der Meldung liegt von keiner Seite vor.

e

Ein bulgariſcher Angriff auf die Tſchataldſchalinie.
Faſt gleichzeitig mit dem energiſchen Vorgehen gegen

Adrianopel hat auch der Kampf gegen die kürkiſche Tſcha
taldſchalinie wieder begonnen. Der Kanonendonner war
in Konſtantinopel deutlich zu hören und die Nachrichten
über die Angriffe der Bulgaren werden mit Spannung
erwartet.

Skutari und der öſterreichiſchmontenegriniſche Zwiſt.
Aus amtlicher montenegriniſcher Quelle

wird vom Donnerstag mitgeteilt: Die montenegriniſche
Regierung hat den Vertretern der Mächte eine Zirkular-
note übermittelt, worin ſie gegen das Verlangen Oſter
reich Ungarns, die Operation vor Skutari einzuſtellen,
bis die dortige Zivilbevölkerung die Stadt verlaſſen könne,
und gegen die Drohung mit Zwangsmaßregeln, falls
Montenegro dieſem Verlangen nicht entſprechen würde,
Proteſt erhebt. Montenegro erklärt, dieſe Forderung
Oſterreich-Ungarns als Verletzung der Neutralität zu be
trachten. Die montenegriniſche Regierung erklärt weiter
in ihrer Note, daß ſie aus Menſchlichkeitsgefühl und um
dem einſtimmigen Wunſche der Mächte nachzukommen,
beim Kommandanten von Skutari die notwendigen
Schritte unternehmen würde, um den Abzug der Zivil-
bevölkerung zu ermöglichen. Zu dieſem Behufe hat ſich
heute früh ein Parlamentär nach Skutari begeben.

Weiter wird offiziös aus Cetinje berichtet Nachdem
die Vertreter der Großmächte bei der monkene
griniſchen Regierung einen Kollektivſchritt unter
nommen haben, damit der nicht am Kampfe beteiligten
Bevölkerung Skutaris geſtattet werde, die Stadt zu ver
laſſen, ſandte der Oberkommandant Erb prinz Da
nilo durch einen Parlamentär einen Brief
an Eſſad Paſcha, worin er ihm bekannt gab, daß der
König der nicht am Kampfe beteiligten Bevölkerung freien
Abzug binnen 50 Stunden ge währe. Eſſad Paſcha
erwiderte brieflich, er danke für dieſenEdelmut, könne jedoch das Anerbieten
nicht annehmen, da er von ſeiner Regie
rung hierzu nicht ermächtigt ſei.

Durch dieſe Weigerung Eſſad Paſchas, die Zivilbevöl
kerung ziehen zu laſſen, iſt die Lage wieder verwickelt ge
worden. Die montenegriniſche Regierung hat den öſter
reichiſch- ungariſchen Geſandten in CEetinje von der Weige
rung Eſſad Paſchas, der Zivilbevölkerung von Skutari
den Abzug zu gewähren, in Kenntnis geſetzt, mit dem Be
merken, daß ſie die von Montenegro nunmehr zu be
obachtende Haltung dem Geſandten demnächſt mitteilen
werde. Da Eſſad Paſcha jetzt in Skutari komman
diert, iſt auch die Nachricht beſtätigt, daß der frühere
Kommandant Riza Bei nicht mehr lebt. Er ſoll das
Opfer eines Meuchelmörders geworden ſein.

Rußland und die Zukunft Skutaris.

rung eingetroffen in der ſie zuſtimmt, daß Sku
tar i auch für den Fall ſeiner Exoberung durch die Mon
tenegriner zu Albanien geſchlagen werden ſoll.

Die Friedensbedingungen.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: „Die

Botſchafter haben dem Miniſter des Auswärtigen nur
mündlich die von der Botſchaftervereinigung aufgeſtellten
Grundlagen für den Frieden mitgeteilt mit den Anſchau
ungen ihrer Regierungen. Die amtliche UÜbergabe mit

franzöſiſche Botſchafter ebenfalls ſeine
weiſung erhalten hat. Die öffentliche Meinung in Kon
ſtantinopel neigt der Annahme der Bedingungen zu, und
ſelbſt die jungtürkiſchen Kreiſe zeigen ſich in das Schickſal
ergeben.“

Schükri Paſcha hat ſich ergeben.
Sofiga, 26. März. Die „Agence Bulgare“ meldet

Die Bulgaren haben Adrianopel eingenom
men. Schükri Paſcha hat ſich um 2 Uhr nach
mittags dem General Jwanow ergeben.

Verlegung des bulgariſchen Hauptquartiers
nach Adrianopel.

So füa, 26. März. Nur drei Korreſponden-
ten, ſtatt eines aus jedem Lande, erhielten die Erlaub
nis, ſich nach Adrianopel zu begeben. Das
Hauptquartier iſt heute mittag von Dimotikag nach
Adrianopel abgegangen.

Sofiga, 26. März. König Ferdinand iſt in
Borris und des

Prinzen Kyrill nach Adrianopel abgereiſt. Kron
prinz Borris wird den König bei den Leichenfeierlich
keiten für König Georg von Griechenland vertreten.

Der Jubel in Sofig.
Sofa, 26. März Die Kinunghme vonAdrianopel wurde durch 21 Kanonenſchüſſfe

verkündet und mit großer Begeiſterung aufgenom
men. Alle Kirchenglocken läuteten. General Jw an o wteilte dem Gene aiſinns Sawow telegraphiſch mit, daß

ſich Schükri Paſcha und ſein Generalſtab ihm
ex geben haben. Er, Jwanow, habe einen Komman
danten der Stadt und Chef der Garniſon beſtellt, der die
nötigen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung
treffen werde. Morgen werde General Jwanow ſei
nen Einzug in Adrianopel halten. Jm ganzen
Lande werde morgen für das Seelenheil der gefallenen
Soldaten und zur Verherrlichung des Sieges Gottes-
dienſte abgehalten werden.

Siegesbegeiſterung in der ruſſiſchen Reichsduma.
Petersburg, 26. März. Dem Präſident der

Reichsduma wurde heute nachmittag 4 Uhr eine Depeſche
überreicht, daß Adrianopel gefallen ſei. Die Nachricht
wurde ſofort im Saale bekannt und rief begeiſterte
Hurrarufe hervor. Der Redner hielt inne. Abgeord
neter Krugensky betrat die Tribüne und rief:
Adrianopel iſt gefallen Hurrg!“ Stürmiſcher
Beifall erfüllte den Saal. Die Abgeordneten und das
Publikum erhoben ſich und brachen in langanhaltende
Hurrarufe aus. Der Sitzung der Duma wohnten auch
der Präſident der bulgariſchen Sobranje Dr. Dan e w
und der vulgariſche Geſandte in Petersburg bei. Nach
der Verleſung des Telegramms wurde die Sitzung auf
gehoben. Die Deputierten hoben die beiden Bulgaren auf
ihre Schultern und trugen ſie im Triumph, begleitet von
dem Präſidenten und den Vizepräſidenten nach dem Na
tharinenſagal. Man ſang die ruſſiſche und die bulgariſche
Hymne und hielt Reden. Die Geiſtlichkeit der Duma
zelebrierke ein Tedeum und dankte der Vorſehung für den
Sieg der bulgariſchen Brüder.

Die Unterhausrede Greys über den Balka n.
Die Londoner Preſſe beſchäftigt ſich mit den Reden Sir

Edward Greys und des Premierminiſters. Die „Ti

An

gegen die Ratifizierung;

mes“ ſchreiben Die Erklärungen Greys werden all
gemeine Erleichterung und Befriedigung hervorrufen,
weil ſe das Siegel amtlicher Beſtätigung
auf die optimiſtiſchen Berichte ſetzen, die
das Publikum aus weniger zuverläſſigen Quellen erhalten
hat. Das Blatt betont, daß vor allem die Mäßigung
und Geduld der zunächſt beteiligten Mächte es der
Diplomatie ermöglicht haben, durch die Kriſe hindurch
zuſteuern. Serbien und Montenegro müßten
ort ha Gebiet räumen deſſen iihnen Europa nicht laſſen werde. Vorallem müßte das unnütze Morden vor Sku-
tari gufhören. Wenn die Verbündeten die Vermitt
lung der Mächte annehmen, ſo könnten ſie dieLandgebiete,
die ſie erobert haben, ohne Jntervention von außen unter
einander teilen. Wenn ſie aber eine andere Grenzlinie
verlangten und die Stellung der Türkei in Aſien be
drohten, ſo würden eine oder mehrere Mächte inkervenie
ren. Die Türkei ihrerſeits hätte von einem Aufſchub
gar nichts zu hoffen, und ein ſchleuniger Friedensſchluß
läge im Jntereſſe aller

Das „Daily Chronicele“ betont, daß jedermann
Sir Edward Grey beiſtimmen müßte, daß die Türkei
ſtark genug bleiben müſſe um den ihr bleiben-
den Beſitzſtand regieren zu können. Man dürfe ſie
nicht durch Kriegsentſchädigungen ban-
kerott machen. Wenn e Konſtantinopel behielte,
müßte ſie im unbeſtrittenen Beſitz der Ufer der Meer
enge bleiben. Aber die Mächte ſollten nicht nur dahin
wirken, daß die Türkei ſtark bleibe, ſondern auch in ver
nünftigen Grenzen ihren Ermahnungen Gehör ſchenke.

Eine offiziöſe deutſche Auslaſſung.
Zu den Erklärungen des engliſchen Premieriginiſters

Asquith ſchreibt die „Kölniſche Zeitung „Es
geht mit großer Klarheit aus der Rede hervor, daß Eng
fand die Gefahr einer Aufroklung derklein aſiatiſchen Frage zurzeit mit allen
Mitteln zu verhindern beſtrebt iſt, weil es
einen allgemeinen Zuſammenſtoß befürch-
tet. Deshalb ſtellt es ſich einer Grenzregulierung
zwiſchen Bulgarien und der Pforte entgegen und verlangt
die Ordnung der zukünftigen Zugehörigkeit der Agäiſchen
Jnſeln durch die Großmächte. Das Blatt begrüßt die
Außerung des engliſchen Stkaatsmannes, welche weſentlich
dazu beitrage, die Hoffnung auf eine baldige Beendigung
der orientaliſchen Wirren zu beſtärken.“

Hſterreich und Montenegro.
Wienn, 26. März. Die offiziöſe „Wiener Allgemeine

Zeitung“ erfährt: Bezüglich der Forderung Oſterreich-
Ungarns, die Beſchießungg Stutaris über
haupt definitiv einzuſtellen habe Monte-
egro hoch Keine Antwort erteilt. Das Blofk
verweiſt dann auf die bevorſtehende Demarche der
Großmächte in Belgrad und Cetinje und fügt hinzu
Sollte dieſe Aktion nicht das gewünſchte Reſultat ergeben,
ſo werde Oſterreich- Ungarn jene Maßregeln zu ergreifen
haben, die ſich notwendig erweiſen, um das gewünſchte
Ziel zu erreichen. Die „Reichspoſt“ erfährt Die De
marche der Großmächte in Belgrad und Eetinje wegen
Aufhebung der Belagerung Skutaris und Räu
mung aller von Montenegro und Serbien beſetzten
Albanien zuerkannten Gebiete iſt eine der
Bedingungen, unter welchen Oſterreich- Ungarn auf die
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Politische bersicht.
Sſterreich-Ungarn. Den nächen Delegationen werden,

wie die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, die Koſten der
militäriſchen Rüſtungen in Form von Nachtrags-
krediten zum Budget von 1913 vorgelegt werden. Soweit
verlautet, iſt aus dieſem Titel bis jetzt ein Betrag ver
braucht worden der die Summe von 300 Millionen nicht
weſentlich überſteigt. Wenn die Balkanvorgänge nicht
unerwarkete neue Aufwendungen nötig machen, dürfte
demnach der von den Deleggkionen geſorderte Kredit ſich
zwiſchen 300 und 8350 Millionen Kronen be
laufen. In dieſen Betrag ſind jene 125 Millionen nicht
einbegriffen, welche die Kriegsverwaltung in den im
Herbſt vorigen Jahres getroffenen Vereinbarungen mit
beiden Regierungen für die Zeit nach 1915 für neue
Rüſtungen zu fordern ſich vorbehalten hat.

Schweiz. Die Beratung des Gotthard-
bahnvertrages wurde am Dienstag vom Schweizer
Nationaglrat bei überfüllten Tribünen begonnen
Der Präſident brachte zu Beginn verſchiedene Eingaben
aus Volksverſammlungen zur Kenntnis, welche verlangen,
daß der Verkrag nicht ratifiziert werde. Germann, der
Präſident der Kommiſſion, ſprach namens der Minderheit
für die Ratifizierung und gab einen hiſtoriſchen Über
blick. Darauf wurde die Sitzung guf Mittwoch vertagt.
Der Nationglrat hörte an dieſem Tage das Ende des Be
richts der Kommiſſionsreferenten an, welche für die
Ratifizierung des Gotthardbahnvertrages ſprachen den
die Kommiſſionsmehrheitſprach v. Klanta-Graubünden

er machte den Vorſchlag, die
Gotthardbahn ſolle durch eine ſelbſtändige Geſellſchaft
auf Grund des alten Skaatsvertrages betrieben werden.

Desdeutſche Geſandte in Bern hat im Verlaufe
der letzten Wochen Veranlaſſung genommen, ſich mit
dem Bundesrat über die Jnterpretation der
jenigen Beſtimmungen Des Gotthardvertrages
auszuſprechen, welche von den Vertragsgegnern unker
Berufung auf Außerung amtlicher deutſcher Stellen an
gefoch ken und anders als vom Bundesrat ausgelegt
werden. Dabei ergab ſich, daß die Auffaſſungen der deut
ſchen Reichsregierung ſich mit denjenigen des Bundes
rates im weſentlichen decken. Auf die Jnitiative des deut
ſchen Geſandten hat dann die deutſche Reichsregierung
zur Hebung verſchiedener Mißverſtändniſſe dem Bundes
rat am 22. März in einer Note ihre Auffaſſung beſtätigt.
Dieſe Note lautet folgendermaßen: Von der Erwägung
ausgehend, daß die Beſtimmungen, die in dem neuen
Gokthardbahnvertrag vom 183. Oktober 1909 über die
Meiſtbegünſtigung s ſind, den deutſchen und den
ſchweigeriſchen Jntereſſen, namentlich was die Meiſt
begünſtigung der Gotthardbahnroute anlangt, in gleicher
Weiſe entſprechen, gibt die Kaiſerlich Deutſche Regierung
die nachſtehende Erklärung ab. 1. Jn Beſtätigung einer
bereits im Jahre 1911 mündlich gemachten Mitteilung er
klärt ſich die Kaiſerlich Deutſche Regierung für den Fall,
daß ſich die Artikel 7, 8 und 9 des neuen Gotthardver
trages ſpäter wider Erwarten als den ſchweizeriſchen Jn
tereſſen zuwiderlaufend herausſtellen ſollten, bereit, als
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dann in eine Reviſion dieſer Beſtimmungen einzutreten
2. Die Kaiſerlich Deutſche Regierung erklärt weiter, daß
ſie die fraglichen Beſtimmungen nicht in dem Sinne aus
legt, daß die ſchweizeriſchen Bahnen hierdurch irgendwie
gehindert werden ſollen, mit Bahnen dritter Staaten
wirkſam zu konkurrieren. Endlich benutzt die Kaiſerlich
Deutſche Regierung den vorliegenden Ankaß, um noch zu
erklären, daß ſie die Auslegung, die der Schweizeriſche
Bundesrat in dem der Bundesverſammlung unker dem
18. Februar d. J. erſtatketen Ergänzungsbericht auf Seite
52 bis 55 über die Tragweite der Beſtimmungen des
Schlußprotokolls zu dem neuen Gotthardvertrage, Ab
ſatz IV, betreffend die Materialbeſtimmungen über die
Gotthardbahn, gegeben hat, ihrerſeits als zutreffend er
gchtet.

Frankreich. Die Depulierken kammer ha
wie ſchon geſtern gemeldet, am Dienstag eine Tages
ordnung angenommen, in welcher der Regierung mit
225 gegen I62. Stimmen das Vertrauen ausge
ſprochen wird. Jn den Wandelgängen erzählte man
ſich, daß 164 Abgeordnete ſich der Abſtimmung enthalten
hätten. Dieſe 164 ſind natürlich bereit, bei der erſten
Gelegenheit Barthou zu ſtürzen. Das Miniſterium der
neuen republikaniſchen Konzentration hat gleich am erſten
in ſeines Auftrektens in der Kammer klägliches Fiasko
erlitten.

Rußland. Die Marine kommiſſion der Du
ma hat die Geſetzvorlage, betreffend die Anweiſung der
Kredite für den Bau von Kriegsſchiffen und die Jnſtand
ſebung der Werften und Werkſtätten des Marinereſſorts
für 1913 genehmigt.

Spanien. Der Rat für das öffentliche Un
terrichs weſen hat einen Antrag angenommen, nach
dem der Religionsunterricht in den Volks
ſchulen obligatoriſch bleiben ſoll. Befreit blei
ben nur diejenigen Schüler, deren Väter beim Schul

eintritt der Kinder erklären, daß ſie der katholiſchen Re
ligion nicht angehören. Der Ausſtand der kata-
lo niſchen ren e er ean vent iſt imPrin
zip beſchloſſen worden. Die Verbandsleitung wird den
Tag der Arbeitsniederlegung beſtimmen. Vorkehrungen
gegen Sabotage ſind getroffen und die Gendarmerie in
den Kaſernen zuſammengezogen worden.

Griechenland. Das Marineminiſterium iſt durch ein
Funkentelegramm benachrichtigt worden, daß die Königs
jacht „Amphitrite“ mit der Leiche des Königs
Georg und die fremden Kriegsſchiffe durch dichten Ne
bel gezwungen wurden, bei Skiathos zu bleiben. In
folgedeſſen ſind die Vorbereitungen für den offiziellen
Empfang im Piräus und in Athen auf Donnerstag ver
ſchoben worden.

Marokko. Die Hafenbguten von Caſalang wurden bei der Submiſſion, an welcher ſich 10
Unternehmer beteiligten, zwei franzöſiſchen Geſellſchaften
überkragen, welche auf die mit 46 Millionen bezifferten
Koſten einen 16progentigen Nachlaß geboten hatten.

Deutschland.
Berlin, 27. März. Der Kaiſer iſt geſtern

nachmittag 1 Uhr 30 Min. in Ahlbeck eingetroffen.
Das Seebad Ahlbeck hatte reichen Feſtſchmuck angelegt;
die Kriegervereine, die Turnvereine und die freiwillige
Sanitätskolonne waren auf dem Bahnhofe zum Empfang

Kaiſer ind das Sefolge ſch ri en durch
heim errichtete Ehrenpforte auf den

Bauplatz und beſichtigten Bauten, über deren Fortgang
er ſich ſehr erfreut ausſprach. Um 2 Uhr 35 Min. trat
der Kaiſer mittels Hofzuges die Rückreiſe an.

Prinz Heinrich von Preußen) und Prinz
Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg,
ſind nach einem Telegramm geſtern in Brind'iſt einge
troffen und haben ſich an Bord des Panzers „Breslau“
begeben, der nach Piräus in See geht.

Prinz Leopold und Prinz Rupprecht)
von B.yern ſind geſtern vormitteg von München nach
Berlin abgereiſt.

(Prinzregent Ludwig hat an den Prinzen
Leopold anläßlich deſſen Rücktritts als General Jn
ſpekteur gleichfells ein Handſchreiben gerichtet, in dem er
dem Prinzen ſeinen tiefgefühlten Dank und ſeine ging
beſondere Anerkennung für ſeine hervorragenden Ver
dienſte ausſpricht und ihm mitteilt, daß er zum dauernden
und ſichtbaren Ausdruck dieſes Dankes befohlen habe, die
Büſte des Prinzen im Armeemuſeum aufzuſtellen.

Die Kultur und Fortſchrittspartei.)
Ein ſehr ulkiger Leitartikel der Deutſchen Tagesztg.“
vom 25. März behauptet, daß die konſervative Partei
immer eine Kulturpartei und immer eine Partei des
„beſonnenen, zielklaren Fortſchritts“ geweſen ſei. Herr
Dr. Grabowsky, der Vertreter des Kulturkonſervativis-
mus, hat nämlich in der Wochenſchrift „Das neue
Deutſchland bedauert, daß der letzte konſervative Part t
tag an den Grundlagen des preußiſchen Wahl
rechts nicht rütteln laſſen wollen. Die „Dtſch. Tasztg.“
erwidert hierauf „G rade das Feſthalten am preußiſchen
Wahlrecht iſt eine unerläßliche Vorbedingung
des wirklichen Kulturkonſervativismus.“
Herr Dr. Grabowsky hat ferner bedauert, daß der
Parteitag die Ausdehnung der Erbanfallſteuer
guf Kinder und Ehegatten mit aller Ent
ſchiedenheit abgelehnt hat, worauf die „Diſch. Tgsztg.“
erklärt. „Die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf
Kinder und Ehegatten bedeutet, wenn man die Dinge in
der Tiefe durchdenkt, ohne Zweifel eine ſtarke und
höchſt bedenkliche Gefährdung der Kultur
Selbſt der „Simpl e ſimus“ könnte nicht ſatiriſcher ſein
als die Deutſche Tages zeitung“.

Einen Aufruf zu einer Natkional
ſpende für bedürftige Veteranen erläßt der
nen gegründete „Reichsverband zur Unterſtützung deut
ſcher Veteranen“. In erſter Linie ſoll den allerbedürf
tigſten Veteranen, die in Not und Bedrängnis leben
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durchgreifende Fürſorge zuteil werden. Sodann ſoll noarbeitsfähigen Veteranen durch eine den ſpeziellen Ver

hältniſſen angepaßte Stellenvermittelung und Auskunftei
leichte Beſchäftigung nachgewieſen und ſachliche Be
ratung zur Erlangung der Staatsbeihilfe gewährt
werden. „Nicht Erſatz der Staatsbeihilfe alſo, aber eine
wertvolle Ergänzung ſoll die Verbandshilfe bringen,
und zwar beſonders auch in allen denjenigen Fällen, wo
das Veteranenfürſorgegeſetz ein Eingreiſfen des Stagtes
nicht zuläßt. Strengſte Durchführung des Prinzips der
politiſchen und konfeſſionellen Neutralität iſt als vor
nehmſter Grundſatz in die Satung des Reichsverbandes
aufgenommen worden.“ Für das Kaiſer- Jubiläum ver
anſtaltet der Reichsverband eine beſondere Sammlung,
die als Kaiſer Jubiläumsſtiftung für be
dürftige Veteranen“ Verwendung finden ſoll. Zeichnun
gen für die „Kaiſer-Jubiläumsſtiftung für bedürftige

Veteranen“ ſind zu richten an den „Reichsverband zur
Unterſtützung deutſcher Veteranen“, Berlin W. 9, Pots-
damer Straße 126. Anträge und Unterſtützungsgeſuche
von Vekeranen werden nicht von der Zentralverwaltung
angenommen, ſondern nur von den in Bildung begriffe-
nen Zweigorganiſationen, deren Adreſſen ſpäter
bekannt gegeben werden.

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in den
Vereinigten Staaten.

Nach den verheerenden Orkanen, die während der
Dſtertage in verſchiedenen Stagken Nordamerikas wüte-
ten, ſind namentlich in den Staaten Ohio und Jn-
diana große Wolkenbrüche eingetreten, die ein
unerwartet rapides Steigen der Ströme und Flüſſe zur
Folge hatten. Die neueſten Hiobsbotſchaften ſprechen von
mehreren tauſend Ertrunkenen. Vorläufig iſt jedoch auch
eine annähernde Schätzung nicht möglich. Wir laſſen
ier die uns zugegangenen Drahtmeldungen folgen.

Mehrere tauſend Perſonen ertrunken
Dahyton (Ohio), 26. März. Die Stadt iſt von dem

Mianifluß überſchwemmt, der in einer Breite vondrei Meilen das Land bedeckt. Die Zahl der Ertrunke
nen wird auf 2000 bis 5000 geſchätzt. Ein Schulh an s
mit 400 Schülern ſoll wegeg e ſchwem mit worden
ſein; man befürchtet, daß alle Kinder ertrunken ſind.
Das Waſſer iſt nirgends weniger als ſechs und in den
niedrigen Stadtteilen zwanzig Fuß tief. Die Lage wird
noch verſchlimmert durch Brände, die an etwa zwolf
Orken zu gleicher Zeit in dem überſchwemmten Gebiet
gusgebrochen ſind, ohne das Hilfe gebracht werden kann.
Die Männer im Geſchäftsviertel können die Buregus
nicht verlaſſen. Die Frauen und Kinder in den Wohn
vierteln werden durch das Waſſer in die höheren Stock
werke und auf die Dächer hinaufgetrieben. Hunderte
von Häuſern ſollen mit ihren Bewohnern hinweg
geſchwemmt worden ſein, darunter das Kranken haus
mit 600 Kranken. Die Stadt iſt ohne Beleuchtung.
Hungersnot ſteht bevor Brot iſt nur für einen Tag vor
handen, es wird in kleinen Portionen ausgegeben. Bei
Hamilton (Ohio) iſt angeblich ein Waſſerreſervoir ge
borſten. Man ſpricht von tauſend Erkrunkenen,

Springfield, 26. März. Nach einer Meldung
des Bürgermeiſters der Stadt Dayton ſind bei der Ka
taſtrophe ſchätzungsweiſe 5000 Menſchen umge-
kommen. 30000 Menſchen ſind obdachlo s.

Sag Hochwaſſer, ha ine an zerſtörtMenſchen ſollen erkrunken ſein. eu hort, 26. März. Jn den Straßen von PeruIndianaſ erreicht das Waſſer eine Tiefe von 20 Fuß.
Zahlreiche Leichen von Frauen und Kindern treiben auf
dem Waſſer umher. überall verbrachten Frauen, ihre
Hinder umarmend, die Nacht auf den Dächern. Die
Kälte ſteigert die Not. Jn Jndianapolis iſt der
Waſſerſtand weiter geſtiegen. Das dortige vornehme
Wohnungsviertel iſt überſchwemmt. Jn Peru brach
geſtern plötzlich ein Schußdamm des Wabaſh- Fluſſes.
Hunderte von Menſchen ſind ertrunken. Auf dem Wabaſh
treiben viele Baracken und Teile zerſtörter Wohnhäuſer
Die Bewohner haben ſich auf den Dächern verſammelt,
gber die heftige Strömung macht es unmöglich ſie mit
Booten zu erreichen.

Sturm und Hochwaſſer.
Neuyork, 26. März. Jn Neuyvork ſelbſt herrſcht

das ſchönſte Sommerwetter. Es laufen immer neue
Hiobsbotſchaften von Sturmverheerungen und
Uberſchwemmungen aus den einzelnen Staaten ein. So
ſind etwa zwölf Städte allein im Staate Ohio über
flutet. Jn Michigan richtete ein gefährlicher Blizzard
enormen Schaden an. Faſt alle Flüſſe im mittleren
Weſten des Landes ſind über die Ufer getreten und haben
weite Landſtrecken überflutet. Die Stadt Columbus
ſteht größtenteils unter Waſſer. Jn Arkanſas,
Jllinois und Jndiangapolis wütete geſtern ein
Tornado, der vielen Perſonen das Leben gekoſtet hat.
Auch die Stadt Akron iſt vollkommen zerſtört worden.
Auch Marion (Ohio), das bei den letten vorjährigen
Kberſchwemmungen arg zu leiden hatte, ſteht wieder voll
kommen unter Waſſer. Viele Gebäude ſind zerſtört wor
den. Der Schneeſturm in Omaha hindert die
Arbeiten zur Bergung weiterer Toten.

Lahmlegung des Verkehrs auf den Oſtbahnen.
hicago, 26. März. Die ÜUberſchwemmungen

haben den Verkehr auf den Oſtbahnen, die durch Jn-
dianag und Ohio führen, lahm gelegt. Die Verkehrs
lage hat ſich gegen geſtern verſchlimmert. Die Züge der
Cheſapake und Bigfour- und anderer Bahnen haben den
fahrplanmäßigen Betrieb eingeſtellt. Viele Züge liegen
auf den Strecken feſt. Die Bahnbeamten erklären die
Lage für die ernſteſte ſeit 20 Jahren. Es ſei

unmöglich vorauszuſagen, wann die Wiederherſtellung des
Betriebes möglich ſei. Die Lakeſhore- Bahn iſt die einzige
o deren Geleiſe in Ohio nicht ernſtlich beſchädigt

ind.

Vermischtes.
(Ein neues Geſtändnis des Raubmörders

Sternickel.) Aus Mainz wird gemeldet: Der vom
Schwurgericht in Frankfurt a. d. Oder wegen der Ort
wiger Bluttat zum Tode verurteilte Raubmörder
Sternickel hat dem Unterſuchungsrichter in Hirſchberg
geſtander, daß er i. J. 1911 in Mainz ein Dienſt
mädchen umgebracht habe. Die Unterſuchung hat
ergeben, daß dieſe Angaben richtig ſind. Sternickel war
zur fraglichen Zeit bei einem Kolonialwarenhändler in
Stellung und wollte eines Sonntags in der Wohnung
einer Hausmannswitwe einbrechen. Das Dienſtmädchen
daſelbſt ſtellte ſich ihm zur Wehr und wurde von Sternickel

durch einen Stich ins Herz getötet, worauf der Mörder
flüchtig wurde. Die Unterſuchung richtet ſich nun dar
auf, ob Sternickel nicht auch an dem Dorndieler Mord
beteiligt iſt, welcher ſich faſt um die gleiche Zeit, wie der
in Mainz, ereignet hat. Jn Dorndiel wurde ein Speszerei
händler nachts erſchoſſen, ohne daß der Täter bis jetzt
zu ermitteln war.

*(Auf der Skitour von einer Lawineüber-
raſcht) Aus Zürich wird gemeldet: Drei Touriſten
wurden am Sonntag im Berninagebiet, wo ſie Skitouren
ausfübrten, von einer Lawine überraſcht. Einer der
Verſchütteten wurde bereits als Leiche geborgen.
Auch die ausgeſandte Rettungsexpedition wurde von
einer neuerlichen Lawine verſchüttet, ſo daß
eine zweite Expedition abgehen mußte. Die anderen
verunglückten Touriſten ſind noch nicht geborgen

(Erfroren.) Zwei Teilnehmer des 50 Kilometer
Rennens tſchechiſcher Skifahrer im Rieſengebirge ſind
bei heftigem Schneeſturme bei der Keſſelkoppe und auf
der Pantſchwieſe erfroren aufgefunden worden, ein
n e wurde faſt erſtarrt in die Elbfallbaude
gebracht.

Geſtändiger Mörder) Aus Wilhelmshaven
meldet die „Magdeb. Ztg.“: Der 17 jährige Arbeiter
Anton Fahnders hat eingeſtanden, den Raubmord
an dem 16 jährigen Hausſohn Hinrich Tjarks verübt
zu haben. Er gibt an, ihn im Streit, als er ihm die
paaft von 15 Mark abnehmen wollte, ermordet zu

aben.
(Aufdeckung großer Betrügereien.) Große

Betrügereien wurden bei der Hamburger Filiale der
Kopenhagener Expreß-Compagnie aufgedeckt. Einer
der beiden Prokuriſten, namens Bruns, verkaufte an
eine fingierte Perſon in Liſſabon für 100 000 Mark Reis
und ließ durch Gegenorder für 24000 Mark Reis an
ſeinen Bruder in Liſſabon abführen. Bei einer zweiten
ſender wurde die Sache entdeckt und Bruns ver

aftet.
Eine Liebestragödie.) Als im Gaſthaus in

Poſſeſſern bei Königsberg (P eußen) die Kellnerin
bis Mittag nicht erſchienen war, wurde ihr Zimmer
gewaltſam geöffnet. Man fand die Kellnerin und
einen Vizefeldwebel dort beide tot vor.

Ent ſetzliche s amilien Drama) Die835 jährige Ehefrau des Kaufmanns Oldenburg in
Hamburg begoß nach einer ehelichen Zwiſtigkeit das
Mobiliar ihrer Wohnung ſowie ein Bett, in welchem
ihr dreijähriges Töchterchen ſchlief, mit Petroleum und zündete alles an. Als Nachbarn in die ver
ſperrte Wohnung drangen, warf ſie ihren 10jährigen
Sohn aus dem Fenſter der im vierten Stockwerk be
legenen Wohnung auf die Straße hinab und ſprang
dann ſelbſt nach. Matter und Kind ſind bald nach
ihrer Einbringung ins Krankenhaus ihren Ver
letzungen erlegen. Das dreijährige Kind wurde
von der Feuerwehr ſchwer durch den Brand verletzt ge
funden

(Fürſt Bülow im Expreß beſtohlen.) Dem
Fürſten Bülow wurde am Dienstag im Expreß ug
Rom Mailand zwiſchen Bologna und Modena die
Brieftaſche geſtohlen. Jn Modena ſtieg der Sekretär
des Fürſten aus um den Diebſtahl zu melden, und vach

Pom und Mailand zu e ten 2 ekonnte bisher noch nicht ermittelt werden.
(Blukiger Zuſammenſtoß.) Dienstag abend

bedrohten drei betrunkene Arbeiter in Neuß einen
Polizeibeamten, der ſie zur Ruhe aufforderte, mit Meſern
und Revolvern. Der Beamte zog darauf ſeinen Säbel
und hieb einem der Angreifer die Hand ab. Der Ver
letzte wurde in ein Krankenhaus gebrast, von dort aber
mit Hilfe eines Freundes befreit. Später wurde er
wieder verhaftet

Große Schadenfener.
Düſſeldorf, 26. März. Jm benachbarten Oſter

rath wurde die Rheinitſche Malzfabrik durch
Großfeuer gänzlich zerſtört. Bedeutende Vorräte
an Malz und Rohmaterialien wurden vernichtet

Jnnsbruck, 26. März. Jn Trieſen bei Badutz
in Liechtenſtein zerſtörte nachts ein durch einen heftigen
Föhnſturm ausgebrochenes Feuer 17 Wohnhäuſer
mit den dazu gehörigen Okonomiegebäuden. Der
Schaden iſt ſehr groß

Graz, 26. März. Jn Bosnien wüteten in den
letzten Tagen furchtbare Stürme, die die Wälder des
Bades Jlidze arg beſchädigten. Jn dem Dorf
Kadſchitſchi bei Sarajewo wurden 24 Häuſer durch
ein Schadenfeunereingeäſchert. Der Ort Soka-
lac würde gänzlich eingeäſchert. Hundert Familien
ſind obdachlos. e

Der Zuſammenſtoß in Berlin.
Zu dem ſchweren Unglück auf der Treptower Chauffee

bei Berlin wird jetzt noch folgendes bekannt Eine mit
ſechs Fahrgäſten beſetzte Autodroſchke fuhr kurz nach
2 Uhr mit großer Geſchwindigkeit die Treptower
Chauſſee entlang. Der Chauffeur wollte einen vor ihm
fahrenden Milchwagen links überholen, das Auto kam
ins Schleudern und ſtieß mit einem entgegenkommenden
Straßenbahnwagen der Linie 87 zuſammen. Der Zu
ſammenſtoß erfolgte mit derartiger Wucht, daß die
Autodroſchke vollſtändig zertrümmert wurde.
Von den ſechs Fahrgäſten des Autos ſind drei tot,
drei ſchwer verletzt. Schwer verletzt iſt auch der Chauffeur
und leicht verletzt ein Fahrgaſt des Straßenbahnwagens,
der bei dem ſcharfen Bremſen des Wagenführers im
Wagen ſelbſt zu Boden geſchkeudert wurde. Soweit die
Schuldfrage bisher geklärt iſt, ſcheint das Unglück auf
den Leichtſinn des Chauffeurs zurückzufübren ſein. Tot
ſind: der Zimmermann Paul Gierke, der Schuhmacher
Auguſt Peters und der Poſtſchaffner Karl Gabel. Schwer
verletzt. Zahntechniker Arthur Hudeke, Arbeiterin
Auguſte Gabel, Schloſſer Hans Bünger, Frau Anng
Bünger und Chauffeur Auguſt Kößling. Leicht verletzt
iſt der Kaufmann Georg Peſchel. Der Chauffeur iſt
im Krankenhaus Bethanien untergebracht, die anderen
Schwerverletzten im Krankenhaus am Urban, alle haben
ſchwere Kopfoerletzungen und Knochenbrüche erlitten
und ihr Zuſtand iſt beſorgniserregend. Das Unglück
iſt das tragiſche Ende einer Spazierfahrt, die um
Mitternacht von einer Gaſtwirtſchaft in der Pückler
ſtraße aus angetreten worden iſt.

e

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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2lhirder- Verſammlung
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erwünſcht. Der Vorſtand.
Harines Bestaurant

Sonnabend früh
S

Freitoge Schlachtefeſt.

Subolds Reſtüurarnr

S Schlachtefes
SonnabendS Schlachtefeſt.

Richard Zepſer, Neumarkt 45

V Schlachtlachtefeft.
Alleritz, Amtshänſ. 17
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Gut eingeſführte Hagelver
ſicherungs- Geſellſchaft ſucht für
Merſeburg u, Umgeg. geeigneten

Vertreter
Off. unter V L. 8472 an
Nudolf Moſſe, Halle S.

Einige geübte
Gartenarbeiter

zur Aushilfe geſucht
Schumann, Handelsgärt., Sand 1.

z Kräftiger Hausbutſche
der Oſtern die Schule verlaſſen

hat, ſofort geſucht
Oscar Baar, Entenplan 9.

Hilfslente
für Keſſelmontage ſucht
Monteur Fimert, Braunkohlen
werk Pfännerhall bei Wernsdorf.

Ein junger Rann
mit guter Schulbildung, welcher
Oſtern oder ein Jahr früher die
Schule verlaſſen hat, e unſer
Hruckerei-Kontor geſucht
Gutenberg-Druckerei, Entenplan 3.

Suche ſofort
tüchtige Arheitsfrau

für Garftenarbeit
Gärtnetei Nulandtſtr. 20.

Eine Frau
zur Gartenarbeit ſucht

Otto Elfeldt, Hälterſtr. 9

S un Gtubenmüdchen

it e e indigen et Wo zit irngen in der
Exped. d Bl.

Anſtändiges Mädchen das
Zimmer reinigen, Plätten und
etwas Nähen kann, zum 15. Aprilgeſucht. Lohn 18- 20 Mk. monatl.
Näheres Burgſtr 10, im Laden

Zum 1. April ein
uveräts anderes Kinterwädchen

geſucht Weiße Mauer 30, 1 Tr.

Kalbere Aubwartun

täglich 1 Stunde vor 9 oder nach
6 Uhr abds. geſucht. Schriftliche
Angebote mit Angabe der Ver
gütung erbittet
ß Henseling, Cwistianenstr. b, pt.

Anfwartung
für 1. April geſucht

Poſtſtraße 3. I.
Ungabhängige, anſtänd. ſaubere

Frau bei hohem Lohn als
Aufwartunggeſucht. Wo? ſagt d. s d. Bl.

Ngoldenes Kreuz mit Kette
iſt auf dem Wege von Zſcherbene Geuſa am 2. geh ver
lo ren worden. Gegen Belohn.
abzug. im Gaſthaus zu Atzendorf.

Deutsch-Evungel, Frauenpund,

Freitag den 28. März abends 8 Uhr
in RüiKes Hotel

Vertrag von Fräulein Hedwig Klockow
über

„Blläunermöglichbelten kür le heran
Guchrenden jungen Mädchen

aus der Arbeit des Zentralverbandes für die Interessen der höheren

Eintritt frei,
Frauenbildang.,

Gaste willkommen
Hiergu 1 Beilage.



heit aufgeben ſollte.

fragte Edmund. Sie
einem tiefen, vollen Blick ihrer herrlichen Augen.

Abornenents-Clodung,

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
(Rebenausgabe: Tageblatt für Mücheln und Umgegend)
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. April 1913
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der viertelfährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels, wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen.

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten.

Hochachtungsvoll S
Her Verlag

des Rerſeburger Correſpordenten.

Nachharskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Das ZFenügte Sidonie, ſie nickte beiden lächelnd zu,

ging nebenan in ihr Bondoir und ließ die ſchweren Seiden
vorhänge hinter ſich zuſammenfallen.
Sekundenlang war es ganz ſtill in dem ſchönen, wohn

lichen Raum wo lich die beiden jungen Menſchenkinder
gegenüber ſaßen. Dorothee fühlte die blauen Augen auf
ſich ruhen, und dies Gefühl hielt ſie wie mit einem Bann
Umfangen, von dem ſie ſich nicht frei machen konnte und
der ihre junge Seele mit einer ahnungsvollen Glückſelig-
keit und einer ängſtlichen Scheu erfüllte

Maxwell beobachtete ſie, wie der Sieger ſein Opfer
beobachtet, er wußte, daß ſie ihn liebte, aber von den
zarten, geheimnisvollen Regungen ihres reinen Herzens
ghnte er nichts, er glaubte nicht einmal an eine ſolche
Liebe, wie Dorothee Stoltenberg ſie hegte; denn er hatte

nie kennen gelernt. Alle ſeine zahlreichen, galanten
bentener hatten mit einem ſolchen Fühlen nichts zu kun.

Während er Dorothee anſah, ſagte er ſich, daß ſie eigent
lich nichts beſaß, was ihn beſonders feſſelte oder anzog.

Aber trotzdem war er jetzt entſchloſſen, das entſcheidende
Wort zu ſprechen. Mit einem jähen Entſchluß ſtand er
auf und krat an Dorothees Seite; er nannte ihren Namen

und nahm ihre kleine Hand in die ſeine, und dann kniete
er neben ihr nieder und flüſterte ihr von ſeiner Liebe ins
Dhr und fragte ſie ob ſie ihn wieder liebte.

Jhm war die Situation nicht ganz neu, wenn er ſich
guch ſagte, daß ſie inſofern ernſter zu nehmen war, als
ähnliche, in den er die Hauptrolle geſpielt hatte, weil ſie
mit einer Heirat enden und er ſeine ſchrankenloſe Frei

Die kleine Dorothee aber lauſchte
zum erſten Male den Worten der Liebe, und der, der ſieſprach war ein verführeriſcher, ſchöner Mann, ein Mann,
den ſie liebte ſie erſchien ſich ſelbſt wie verwandelt und
die ganze Welt um ſie her eine andere

„Wird der Papa „ja“ ſagen, wird er Sie mir geben
ſah ihn zum erſtenmal an, mit

„Papa hat mich lieb, er wird mich ja nur glücklich
ſehen wollen,“ ſagte ſie leiſe. Da legte er den Arm um

die faſt noch kindliche Geſtalt, berührte im flüchtigen Kuß
ange, dann ihre Hand. Dorothees Erregung wari

t einlich und unbehaglich.

Zentrumsſtimmen ohne weiteres ab

Freitag den 28 März

(Den Nationalliberalen im weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirk) werden vom Zentrum Daum
ſchrauben angeſetzt, weil ſte die Abſicht haben, in einer
Anzahl von Wahlkreiſen mit der fortſchrittlichen Volks
partei ein takriſches Juſammengehen herbeizuführen. Das
Dortmunder Zentrumsblatt, Tremonia“ ſchreibt beiſpiels
weiſe: „Wir möchten die Na ionalliberalen daran er
innern, daß das Zentrum z. B. in L'nnepSolingen, wo
zwei nationalliberale und ein fortſchrittlicher Führer zur
Wiederwahl ſtehen, die Entſcheidung in der Hand hat.
Wenn die nationalliberale Partei glaubt, das Zentrum
auf der ganzen Linie brüskieren zu dürfen, und denr och

erwartet, deß das Zentrum dieſe Partei in Kreiſen wie
LennepSolingen heraushauen werde, dann dürfte man
ſtch wahrſcheinlich täuſchen. Auge um Auge, Zahn um
Zahn, wenn man es nicht anders haben will. Die
nationalliberale Partei hat die bisherigen Mandate in
Rheinland Weſtfalen ſicher und bekommt noch cinige
dazu wenn ſie eine Verſtändigung mit der Zentrums
partei ermöglicht. Wenn nicht, dann dürfte der Wahl
kampf auch für die nationalliberale Partei an manchen
Stellen wenig erfreuliche Uberraſchungen zeitigen.“
Dieſes Vorgehen des Zentrums iſt politiſche Erpreſſer
taktik in Reinkultur! Die Nationalliberalen ſind gute
Freunde oder Todf inde je nachdem Die politiſchen
Anſchauungen ſpielen gar keine Rolle, nur allein die
Frage, ob ein Kuhhandel zuſtande kommt oder nicht. Hier
ſieht man das Zentrum ſo recht in ſeiner politiſch
moraliſchen Größe!

(Die Polen in Oberſchleſten) Der „Kur.
Poznanski“ ſchreibt zur Stellangnakme der Polen zu den
Weohlen in Oberſchleſten: „Unſer Provinzial Wahlkomitee
für Schl. ſten beſchloß, ohne ein Kompromiß mit dem
Zerteum, eigene polntſche Kandidaten für den Wahlkreis
Pleßß-Rybnik und Oppeln eufzuſtellen. In den anderen
Wah kreiſen überläßt das Komitee den polniſchen Wählern

freie Hand.

S (KDieonſervgtive Parteii ſeine Bolpartei.) Nachdem dieſe Behauptung, die auf dem kon
ſervativen Parteitag aufgeſtellt worden war, ziemlich all
gemein Heiterkeit erregt hatte, ſchreibt ein Herr Otto
v. Pfiſter in der „Kreuzzeitung“ einen kurzen, aber ebenſo
ſchiefen Artikel. Er meint, eine Partei, die bei den
Reichstags wahlen, alſo unter dem geheimen Wahl
recht, über I Million Stimmen erhalten hat, könne män
doch nicht eine Junkerpartei nennen, ſondern ſei eine
Volkspartei. Nun ſind von dieſen Stimmen 200 000

zugiehen, dann aber iſt
die geheinte gahl gerade gut

en des d noch imlos für einheitliche Wahlurnen agitiert. Es
iſt darum der gleiche Hohn, die konſervative Partei eine
Volkspartei zu nennen, wenn Herr v. Pfiſter ſchreibt:
Aus freier überzeungung heraus erhält die kon
ſervative Partei ihre Anhänger aus allen Volksſchichten
vom Junker bis zum ſchlichten deutſchen Arbeiter Daß
die Konſervativen überhaupt keine Anhänger außer
halb des Junkertums haben, iſt übrigens niemals be
hauptet worden.

er ihr zu und ging ins Nebenzimmer. Dorothee blieb
wie träumend zurück ſie deckte die Hände über das er
r Geſicht und dachte immer nur das eine, das
e kaum glaubliche: „Er liebt dich, er liebt
ich!

Erſt als ſie Sidonies Seidenkleid neben ſich rauſchen
hörte und Sidonie ſie umſchlang, glitten die Hände von
ihrem Antlitz, und den Kopf an die Bruſt der Freundin
zurücklehnend, flüſterte ſie, mit einem ſtrahlenden Lächeln
zu ihr aufſehend: „Sidonie, iſt es möglich, ſo viel Glück
für mich, ſo viel?“

„Ja, mein Schatz,“ lächelte die ſchöne Frau. Aber
auch Edmund empfängt durch dich ſein Lebensglück.

Maxwell ſtand etwas im Hintergrund. „Szenen“
waren ihm gräßlich, und er wünſchte im ſtillen, daß nur
alle die langweiligen Vorbereitungen, die von einer Ver
lobung und Heirat unzertrennlich ſind, vorüber ſein möch

en
Dorothee ſchlief in dieſer Nacht gar nicht; ihr Herz

war ganz erfüllt von Liebe, von Dankbarkeit, von Glück
ſeligkeit, und faſt jeder Gedanke war ein ſtilles Gelübde,
den Geliebten glücklich zu machen. Jmmer wieder wie
derholte ſie ſich ſeine Worte, und es überkam ſie dabei
eine Wonne, ein Entzücken, wie ſie es nie zuvor geahnt,
noch für möglich gehalten hatte. Sie liebte ihn über alles,
mehr als den, der ihr bisher das Teuerſte geweſen war,
ihren Vater, und ſie erſchrak bei der Erkenntnis, daß ſie
Vater, Heimat, alles aufgeben könnte, um ihm in Armut
und in die weiteſte Ferne zu folgen, wenn es von ihr ver
lang würdeAm kommenden Morgen erhielt Maxwell Urlaub und
dampfte mit dem Schnellzuge nach Neuſtadt ab. Es war
nachmittags gegen 5 Uhr, als er dort eintraf. Er nahm
einen Wagen und fuhr direkt nach Profeſſor Stolten

bergs Villa hinaus. eTante Lotte ſtand am Fenſter und ſah in die Dämme-
rung hinaus. Seit Dorothee nach Wien gegangen, war
es noch ſtiller im Hauſe geworden, und außerdem war
über die beiden Zurückgebliebenen eine Sorge gekommen,
der ſie nicht Ausdruck gaben, die aber darum nicht weniger
ſchwer war für den Einzelnen. Es war eben das erſte
Mal, daß ſie Dorothee fortgegeben hatten.

Die Gedanken der einſamen, alternden Frau flogen zu
dem fernen Kinde; da bog ein Wagen um die Straßen
ecke und hielt vor dem Hauſe, und als Fräulein Lotte
Stoltenberg den Leutnant Edmund von Maxwell aus
ſteigen ſah, erſchrak ſie ſo, daß ſie die Hand aufs Herz

ierſeburger Correſpondent“

mer leider erfolge

„Jch möchte Sidonie mein Glück mitteilen,“ flüſterte

s

Volks wirtschaftliches.
Bezüglich der Reichspoſtdampfer-Sub

vention hat, wie Generaldirektor Heineken in derGeneralverſammlung des „Nord deutſchen
Lloyd kürzlich erklärte, die Reichsregierung Verhand
lungen angeknüpft. Sie iſt außer an den Norddeutſchen
Lloyd auch an andere Linien herangetreten, um Offerken
einzuholen. Herr Heineken fügte hinzu: Die Reichs
poſtdampferverträge bedeuten für den Norddeutſchen
Dlayd keine reine Freude. Die von der Regierung bis
lang bezahlten Beträge bieten kein Aquivalent für die
großen Leiſtungen, die vom Norddeutſchen Lloyd geboten
werden. Jch benutze die Gelegenheit, der vielfach ver
breiteten und gänzlich verkehrten Anſicht entgegenzutre-
ten, als ob das Wohl und Wehe des Norddeutſchen Lloyd
zum großen Teil von der Subvention abhänge. Finan
ziell betrachtet, wäre es wahrſcheinlich beſſer, wenn wir
von dieſen Verträgen und den großen Opfern be
freit würden, die wir im Jntereſſe des Reiches
bringen müſſen.“

e Pelrolenmoerkehr auf der Donau Die
„Bayeriſche Staakszeitung“ meldet: Nachdem die Ver
handlungen in bezug auf ein Petroleummonopol in den
letzten Monaten erhebliche Fortſchritte gemacht haben, be
abſichtigt, wie wir hören, die Reichsleitung nunmehr, der
Durchführung einer Reihe von beſonders wichtigen De
tailpunkten näher zu treten, insbeſondere der Frage, in
wiefern der Donauverkehr und der Regens-
burger Petroleumhaſfen für eine künfkige
Verſorgung Deutſchlands nutzbar gemacht wer
den können. Jn Regensburg befinden ſich ausgezeichnete,
modern ausgerüſtete Hafenanlagen, die aber bisher nur

für Benzin und faſt gar nicht für Leuchtöl benutzt wer
den konnten, da die Standard Oil Company den Bezug
von rumäniſchem Ol nach Deutſchland ſo gut wie völlig
geſperrt hatte. Jn dem Augenblick, in dem durch das
Eingreifen des Reiches der deutſche Markt für die ſämt
lichen Bezugsländer, darunter auch für Rumänien, wie
der frei würde, würde auch der Petroleumhafen eine er
hebliche Bedeutung gewinnen. Die bayeriſche Regierung
hat dieſer Frage bekanntlich von jeher ihre beſondere Auf
merkſamkeit zugewendet, und es iſt daher ſehr zu be
grüßen, daß, wie wir erfahren, die gegenwärtige Oſter
pauſe der Reichstagssverhandlungen über das Petroleum
monopol zur ausführlichen Beſprechung über den Petro
leumverkehr auf der Donau benutzt werden ſoll. Um ſich
über die maßgebenden Verhältniſſe zu unterrichten, trafen

am Donnerstag Vertreter des Reichsſchatzamtes und des
Auswärtigen Amtes in Regensburg ein, um den dortigen
Petroleumhafen zu beſichkigen und zuſammen mit den

Vertretern der zuſtändigen baheriſchen Behörden die wei
teren Möglichkeiten über die Durchführung der Wege im
einzelnen zu beſprechen. An der in Regensburg ſtattfin
denden Sißzung nahmen Geheimer Oberregierungsrat
Pinckernelle und Regierungsrat Dr. Keſtner vom Reichs
ſchatzamt ſowie der Geheime Legationsrat v. Stockhammer
vom Auswärtigen Amt in Be

drückte ans unwillkürlich ausrief:
e otelAls dann das Mädchen hereinkam und die Karte ab

gab, zitterte ſie, daß ſie kaum ſprechen konnte, und als
Maxwell vor ihr ſtand in ſeiner ritterlichen, vornehmen
Männlichkeit, mit dem übermütigen Ausdruck in den
Augen und dem ſiegesbewußten Lächeln auf den Lippen,
da hatte ſie plötzlich das Gefühl, als ob ſie die Hände gegen
ihn aufheben und ihm zurufen müßte:

„Laß ſie uns, laß ſie uns!“
„Jch ſtöre, gnädiges Fräulein ſagte er und wollte

die kleine, zitternde, welke Hand küſſen; ſie entzog ſie ihm
jedoch, vielleicht etwas zu ſchroff.

„Nein, Herr von Maxwell, das nicht. Aber ich bin
erſchrocken; es kann nur etwas Außergewöhnliches ſein,
was Sie herführt. Jch denke zuerſt an das Kind, es iſt
Dorothee doch kein Unglück paſſiert

Sie fühlte, daß die Rede töricht war, aber ſie wußte
nichts anderes zu ſagen; er ſah ſie mit einem eigentüm
lichen Ausdruck an. e„Jch will nicht fürchten, daß Sie die Nachricht, die ich
bringe, als ein Unglück betrachten, gnädiges Fräulein
ſagte er langſam, „obgleich ich Jhrem Herzen, das ſo
mütterlich für ihre Nichte ſchlägt, vielleicht im erſten

Moment ein Weh bereiten muß. Jch komme, Jhren
Herrn Bruder um die Hand ſeiner Tochter zu bitten

Sekundenlang erfolgte keine Antwort. Das alteträu
lein war ſehr blaß geworden und das Herz ſchlug ihr
angſtvoll und unruhig in der Bruſt.

„Alſo doch,“ ſagte ſie ganz leiſe, „alſo doch
Sie zürnen mir Er trat einen Schritt näher, und

ſeine Stimme hatte einen weichen, einſchmeichelnden
Klang

„Dorxothee iſt noch ſo jung,“ ſagte ſie faſt flehend zu
ihm aufſehend,

„Aber wir lieben uns. Die Jugend iſt dabei kein
Hinderungsgrund,“ meinte er lächelnd.

Nein nein, das nicht aber her
In dieſem Augenblick öffnete das Mädchen die Tür

und meldete, daß der Herr Profeſſor Herrn von Maxwell
erwarte.

Maxwell wollte Tante Lotte noch um ihre Fürſprache
bitten, aber ein Blick in das ernſte, beinahe ſtrenge
Frauenantlitz ließ ihn davon abſehen er verneigte ſich
leicht und ging. Tante Lotte ſchritt mit geſenktem Hauptund ſeltſam reren Blick im Zimmer auf und ab.

7

(Fortſetzung folgt.



Deklarationen erhobenen Strafen. Da infolgedeſſen die
Beamten erhebliche Einnahmen aus denZollſtrafen hatten,
ſo war die natürliche Folge zahlreiche ungerechtfertigte
Beanſtandungen und hohe, willkürliche Zollſtrafen. Um
dieſen Ubelſtand zu beheben, iſt ſeit dem 14. Jannar eine

neue Verordnung in Kraft getreten, die den Beamten dieſe
Einnahme entzieht und ihnen dafür ein doppeltes Ge
halt gewährt.

Der außerordentliche Bundestag des
Bundes der e e hat den korporativenAnſchluß des geſchäftsführenden Bundesvorſtandes an den
Hanſabund einmütig gebilligt.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 27. März. Der Arbeiter Mex

Winter wurde feſtgenommen, weil er falſche Geld
ſt ücke verausgabt hatte. Es wurden bei ihm noch
Stücke zu 3, 2, 1 und A Mark ſowie 10Pfennigſtücke
gefunden. Eine Hausſuchung förderte das Werkzeug
zutage; als Material hatte der Falſchmünzer Blei
verwendet.

f. Weißenfels, 27. März. Nachdem die Fuß
gängerbrücke am Bahnhofe am 1. April in ſtädti
ſchen Beſitz übergeht, tritt die Brückengeſellſchaft in
Liquidation und es wird von obigem Zeitpunkte das
bekannte Brückengeld für Fußgänger nicht mehr erhoben.

F. Delitzſch, 26. März. Jn einer Feldſcheune bei
Güntheritz fand man geſtern die Leiche des am
28. Auguſt 1867 in Bialla (Weſtpreußen) geborenen
Arbeiters Wilhelm Sander. Heute begann die zwei
tägige Verſammlung der Bezirksvereinigung Merſeburg
des Neuen Preußiſchen Lehrervereins. Um
1 Uhr tagte die Vertreterverſammlung im Schützenhauſe.
Sämtliche 53 Zweigvereine der 1200 Mitglieder zählen
den Bezirksvereinigung hatten Vertreter entſandt. Außer
dem nahm noch eine große Zahl Vereins mitglieder an
den Beratungen teil. Die Beratungen waren heute den
inneren Vereinsangelegenheiten gewidmet, während
morgen die öffentliche Hauptverſammlung,
zu der auch Nichtmitglieder und Nichtlehrer Zutritt
haben, abgehalten wird.

f Köthen, 27. März. Einem Mädchenhändler
war die etwa 16jährige Tochter des hieſtgen Bierverlegers
L. in die Hände gefallen, konnte aber durch rechtzeitiges
Eingreifen der Behörden vor dem ihm drohenden
ſchlimmen Schickſal bewahrt werden. Unter den fremden
Arbeitern, die in einer hieſigen Fabrik Beſchäftigung
nahmen, befand ſich auch ein Menſch, deſſen Papiere auf
Karl Kuß aus Eſſen lauteten. Ob dies j doch ſein
wirklicher Name iſt, wird erſt noch feſtgeſtellt werden
müſſen. Er verſtand es, das M ä
in die Fabrik brachte, an ſich zu locken und es zu über
reden, mit ihm zu fliehen. Da die Spur des flüchtigen
Paares nach Eſſen führte, benachrichtigte die hieſtge
Polizei die dortigen Behörden, denen es gelang, den Kuß
in dem Augenblick feſtzunehmen, als er mit ſeiner Be
gleiterin nach Peſt abdampfen wollte. Das Mädchen
wurde vorläufig in Schutzhaft genommen und dann von
ſeinem Vater abgeholt. Jn Kuß glaubt man einen
profeſſionellen Mädchenhändler erwiſcht zu
haben, der die hieſige Stellung nur annahm, um Opfer
ins Garn zu locken und ſich gleichzeitig Arbeitsausweiſe
zu verſcheffen. Da die Unterſuchung gegen ihn von den
hieſigen Behörden geführt werden dürfte, ſoll ſeine Kber
führung nach Köthen erfolgen.

f. Aſchersleben, 27. März. Das Hennings
dorfer Attentat hat auch hier Nachahmer gefunden,
aber durch die rechtzeitige Entdeckung iſt ein Unglück ver
hütet. Ein Polizeibeamter fand in der Nacht zum erſten
Oſtertage einen 5 Zentimeter breiten und 15 Meter
langen Lederriemen, der von einem Baume am Eingange
zum „Vogelgeſarg“ nach einem auf dem gegenüberliegen
den Margaretenkirchhof“ (Neuſtadt) ſtehenden Baume
befeſtigt war und etwa 12 Meter über dem Pflaſter hing.
Da die Straße an der Stelle ſtarken Fall hat, wäre für
ein von oben kommendes Automobil oder einen Wagen
die Gefahr ſehr groß geweſen. Die Polizeiverwaltung
hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Deſſau, 26. März. Jn der letzten Zeit brachen
auf dem Gehöft des Landwirts Franz Görſch hier mehr
fach Brän de aus. Alle Anzeichen deuteten darauf hin,
daß Brandſtifter am Werke ſein mußten. Es wurden
daraufhin Nachforſchungen angeſtellt. Auffällig war es,
daß ſowohl vor dem Ausbruch als auch nachher Drohbriefe
gefunden wurden, in denen der unbekannte Schreiber das
Feuer immer vorher ankündigte. Aus den Brand
riefen ging unzweifelhaft hervor, daß der Täter auf
dem Gehöfte ſelbſt zu ſuchen ſein mußte. Der hieſigen
Kriminatpolizei iſt es gelungen, den Beſitzer des Hauſes
und deſſen Tochter als Brandſtifter zu ermitteln,
Beide wurden dem Amtsgerichtsgefängnis in Roßlau zu
geführt. Sie haben auch bereits ein Geſtändnis abgelegt.

Dresden, 26. März. Vom Katenſtein bei
Dittersbach in der Sächſiſchen Schweiz iſt der Dresdener
Touriſt Hans Klotz abgeſtürzt. Er hat ſchwere
Verletzungen am Kopf und außerdem doppelten Bein
bruch erlitten. Sein Zuſtand iſt lebensgefährlich.
Außerdem ſind vom Pfaffenſtein zwei weitere
Touriſten abgeſtürzt. Uber den letzteren Un
glücksfall fehlen noch nähere Angaben.

Die direkten Gemeindeſtenern in den größeren Städten
und Landgemeinden der Provinz Sachſen

In Berlin und in den Stadtgemeinden Groß Berlins
finden alljährlich bei der Feſtſtellung des Stadthaus-
haltsetats lebhafte Erörterungen darüber ſtatt, ob die
Zuſchläge zur Stagtseinkommenſteuer in Höhe von 100
v. H. beſtehen bleiben oder über dieſen Satz hinaus er
höht werden ſollen. In faſt keiner anderen größeren
Stadt Preußens iſt man aber ſenſt in der angenehmen
Lage, ſich darüber ſtreiten zu können, ob 100 oder 110
v. e zu erheben ſeien, weil die Zuſchläge ganz erheblich
höhere ſein müſſen, wenn die Gemeindebedürſfniſſe ge
deckt werden ſollen, So gibt es auch in der Provinz
Sachſen nur eine Stadt mit mehr als 10000 Ein
wohnern (Eilenburg), die weniger als 150 v. H. Zuſchläge zur Einkommenſteuer einfordern. Und auch die
Zuſchläge zur Grund und Gebäudeſteuer ſowie
zur Gewerbeſteuner ſind höher als in Groß Berlin,
ohne jedoch die Beträge zu erreichen, die in anderen
Städten, namentlich Oſtdeutſchlands, zu zahlen ſind.

n den Städten und Landgemeinden der Provinz
achſen mit mehr als 10000 Einwohnern wurden im

Rechnungsſahre 1911 nach der „M. Z. an Zuſchlägen
v. H. erhoben zur

Einkommen Grund und Gewerbe
in) ſteuer Gebäudeſteuer ſteuerThale 285 285 285Calbe 220 246 225Staßfurt 215 215 215isleben 210 240 240Oſchersleben 210 570 280Sangerhauſen 205 240 240Weißenfels 205 216 310 (IV. 210)Aſchersleben 203 203 290urg 200 200 200Langenſalzag 200 200 200Neuhaldensleben 200 200 200

Stendal 200 225 225Tangermünde 200 300 300ehe 195 220 220Salzwedel 190 190 190Schönebeck 190 195 195hl 190 200 200Nordhauſen 185 185 288Magdeburg 180 2060 200Wittenberg 180 200 200Wernigerode 175 200 200Halle a. S. 172 187 229Halberſtadt 170 198 212Merſeburg 170 200 185Mühlhauſen 170 190 222Quedlinburg 165 185 bezw. 200 176Bitterfeld 162 182 182Torga n 160 169 160rfür t 158 188 188Delitzſch 150 175 175Naumburg 160 211 200Eilenburg 144 194 194

73. S SDie neuen Kriegsbeorderungen fürAue heer WWell re Kurs vor Qlern
ſind, wie in jedem Jahre gegen Ende März, an die Mann
ſchaften des Beurlaubtenſtandes neue Kriegsbeorderungen
für den Mobilmachungsfall verſandt worden, die eine
Neuerung zeigen. Es iſt ihnen eine Beſcheinigung bei
gefügt worden, die für den Kriegsfall nach Unterſtempe
lung durch den Truppenteil des zur Fahne Einberufenen
die Familienangehörigen der Einberufenen berechtigt, die
geſetzlichen Unterſtüßungsbeihülfen bei den kommenden
Behörden zu erheben. Dieſe Neuerung hat in den Krei
ſen der Bevölkerung Beunruhigung herborgerufen, weil
der Glaube im Volke, ein Krieg ſtehe nahe bevor, hier-
durch neue Nahrung gefunden hat. Man iſt der Mei
nung, die Militärbehörden rechneten mit Sicherheit in
Bälde auf einen Feldzug und hätten infolgedeſſen den
Kriegsbeorderungen die neuen Empfangsberechtigungen
beigefügt. Wie wir hören, hat dieſe Neuerung mit
Kriegsvorbereitungen an ſich nichts zu tun. Der neue
Modus iſt ſchon ſeit längerer Zeit beſchloſſen worden und
ſtellt eine Vereinfachung des bisherigen Geſchäftsganges
dar. Durch den neuen Modus werden die Familien
unterſtühungsangelegenheiten im Falle der Mobilmachung
ſchneller geregelt werden können, als bisher, wo im Falle
eines Krieges erſt Nachfragen bei den Trupppenteilen
notwendig geworden wären, wenn über Unterſtützungs
anträge zu entſcheiden geweſen wäre. Jn militäriſchen
Kreiſen wird entgegen den Kriegsgerüchten im Publikum
mit kriegeriſchen Verwicklungen in nächſter Zeit nicht ge
rechnet.

Weinkontrolle in der Provinz Sachſen.
Die Beobachtung der Vorſchriften des Weingeſetzes vom
7. April 1909 (Reichsgeſ.-Bl. S. 393) iſt durch die mit der
e der Nahrungsmittelpolizei betrauten Be
örden und Sachverſtändigen zu überwachen. Zur

Unterſtützung dieſer Behörden ſind für alle Teile des
Reichs Sachverſtändige im Hauptberufe beſtellt (521
des Geſeßes). Der hauptberufliche Weinkontrolleur für
die Provinz Sachſen iſt dem öſfentlichen Nahrungs
mittelunterſuchungsamt der Stadt Merſeburg an
gegliedert. Nach S 32 des Weingeſetzes kann beſtimmt
werden, daß die auf Grund des Geſetzes auferlegten
Geldſtrafen in erſter Linie zur Deckung der Koſten zu
verwenden ſind die durch Beſtellung von Sachver
ſtändigen auf Grund des S 21 des Geſetzes entſtehen.
Unterm 25. Februar 1913 iſt nun ein Erlaß des
Miniſters des Jnnern ergangen, wonach die in der
Provinz Sachſen auf Grund des Weingeſetzes auf
erlegten Geldſtrafen zur Deckung der Koſten, die durch
die hauptberufliche Weinkontrolle entſtehen, zu ver
wenden ſind. Demgemäß haben die Gerichte die Geld
ſtrafen an den Magiſtrat der Stadt Merſeburg, als den
Koſtenträger der Weinkontrolle abzuführen.

Ein Stubenbrand entſtand am Mittwoch
abend zwiſchen 7 und 8 Uhr im Verkaufsgeſchäft
„Thüringer Chokoladenhaus“ in der Kleinen Ritter
ſtraße durch fahrläſſiges Umgehen mit Holzwolle beim
Heizen des Stubenofens. Schnell breitete ſich der Brand
in der Stube aus, zerſtörte eine Anzahl dort aufge
ſtapelter Pappſchachteln und hatte bereits die Fenſter
umrahmung und das Stubeninventar ergriffen, als
durch energiſches Eingreifen hilfsbereiter Männer der
Weiterverbreitung des Brandes Einhalt geboten

werden konnte. Durch die an de er litten
n e de Geſchäftes. Der Schaden iſt durch

erſicherung gedeckt.
Der Bürger Verein Süd und Weſt hält

ſeine Generalverſammlung Freitag abend im Reſtaurant
„Kyſſhäuſer ab. Die Mitglieder machen wir hierauf
beſonders aufmerkſam.

Lauchſtedt, 26. März. Hier verſtarb
geſtern abend plötzlich und unerwartet der Geheime
Sanitätsrat Dr. Wilhelm Baetge im 77. Lebensjahre
Der Verſtorbene erfreute ſich bis zuletzt beſonderer
Rüſtigkeit. Auf dem Wege zum Bahnhofe, als er einen
Beſuch begleitete, wurde er von einem Unwohlſein be
fallen und verſtarb in der Bahnmeiſterei, wohin er einſt
weilen geführt worden war. Dr. Baetge praktizierte
zwar ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr, doch ſuchte
man nicht vergebens um Hilfe bei ihm nach. Er
ſtammte aus der Magdeburger Gegend.

8 Kitzen, 27. März. Das vom Paſtor Jordan
Hohenlohe verfaßte Feſtſpiel, welches vom 17, bis
25. Juni in Kitzen aufgeführt werden ſoll, iſt jetzt in der
Verlagskuchhandlung Niemann in Leipzig, Waldſtr. 22,
erſchienen. Die Vorbereitungen zum Feſte ſind im beſten
Gange. Viele Vertreter hoher Behörden und Korpo
rationen haben bereits ihr Erſcheinen zugeſagt oder ſind
dem Feſtausſchuß beigetreten Lehrerwechſel in
der Umgegend von Kitzen. Der bisherige Lehrer
Regenſtein in Peißen iſt zum 1. April nach Nowawes
bei Potsdam berufen, ſein Nachfolger iſt Lehrer Ha ſſe
aus Mügeln bei Wendiſch Linda, im Schuljahr 1912
beurlaubt zum Kurſus für KnabenHandarbeit in Hagen.
Lehrer Klaebe Zitzſchen iſt nach Schmiedeberg (Bezirk
Halle) übergeſtedelt an ſeine St lle tritt Lehrer Pohle
aus Hohenlohe. Lehrer Kronberg in Kleingörſchen
wurde nach Holzweißig bei Bitterfeld verſetzt. Haman,
bisher 2. Lehrer in Schkeitbar, übernimmt mit Anfang
des Schuljahres die Lehrer und Kantorſtelle in Jaucha
bei Hohenmölſen.

8 Ermlitz, 25. März. Am Nah erlegte ein
Wilddieb am hellen Tage ein Reh, trotzdem mehrere
Spaziergänger in der Nähe waren. Seine Frechheit
ging ſogar ſoweit, daß er das Tier auszuweiden begann.
Einige Burſchen gingen auf ihn zu, erſt dann ergriff er
die Flucht und entkam leider unerkannt. Das Reh
wurde in der hieſigen Förſterei abgeliefert. Sofort an
geſtellte Ermitteluugen führten zu keinem Ergebnis
Die Wildſchützen werden von Tag zu Tag frecher,

8 Hohbenlohe, 26 März. Die ſeit etwa einem
halben Jahre hier wohnende 72 Jahre alte Renten
empfängerin verw. Stecher hatte ſich kürzlich in der
Nacht Leimlich aus ihrer Wohnung entfernt Jn

e eines ſchweren Gichtleidens konnte ſie ſich nur auf
cken fortbewegen. Dieſe fand man am frühen Morgencken

an der Theſauer Floßgrabenbrücke. Hier hat ſich die
Armſte in das Waſſer geſtürzt und den gewünſchten Tod
gefunden. Der Leichnam war bei dem hohen Waſſerſtande
bis zur Kitzener Brücke fortgeſchwemmt worder, hier
konnte er von den Verwandten geborgen werden.

Mücheln und Amgebung.
27. März.

Perſonglien aus dem Kreiſe Querfurt
Wiedergewählt ſind: der Schöppe Max Schaller zu
Plößnitz, der Schöppe Oskar Werner zu Müncheroda.
Neugewählt ſind: der Landwirt Theodor Draeße zu
Wippach zum Schöppen an Stelle des bisherigen
Schöppen Otto Tranſchel, der Landwirt Paul Müller
zu Thalwiukel an Stelle des verſtorbenen Schöppen
Louis Hahrt, der Landwirt und bisherige ſtellvertretende
Schöppe Richard Schauſeil zu Oberſchmon zum
Schöppen an Stelle des verſtorbenen Schöppen Albert
Schröck, der Landwirt Richard Hummel zu Ober
ſchmon zum ſtellvertretenden Schöppen. Der Landrat
c Wahlen beſtätigt und die Neugewählten ver
p

Die Maul und Klauenſeuche
in Albersroda iſt erloſchen. Alle Sperrmaß-
regeln ſind aufgehoben.

Amtlich wird folgende Warnung erlaſſen Jn
folge der demnächſt bevorſtehenden Rückkehr der land
wirtſchaftlichen Saiſonarbeiter aus den durch
Maul und Klauenſeuche verſeuchten außerdentſchen
Ländern droht unſerer heimiſchen Landwir ſchaft die Ge
fahr der Einſchleppung dieſer Viehſeuche. Den land
wirtſchaftlichen Arbeitgebern wird daher in ihrem eigenſten
Intereſſe dringend empfohlen, die Kleidung und das
Schuhgzeug uſw. ſolcher Saiſonarbeiter ſofort nach
deren Eintreffen vor Betreten der Arbeitsſtätte einer
gründlichen Reinigung und Desinfektion zu
unterziehen Die Desinfektion wird vornehmlich auf die
eigentlichen Arbeitskleider einſchl. Schuhwerk und auf die
mitgebrachten Gerätſchaften zu erſtrecken ſein, auch iſt eine
gründliche Waſchung der Hände und Füße der Leute mit
lauwarmem Seifenwaſſer ratſam. Ferner werden der
Platz, auf dem die Reinigung uſw. ſtattgefunden hat, und
der zur Abholung der Ausländer benutzte Wagen mit der
desinſizierenden Flüſſigkeit ſtark zu beſprengen ſein. Als
Desinfektionsmittel iſt u. a. 3 Proz. Creſolſeifenlöſung
empfohlen. Für leinene Kleidungsſtücke wird Waſchen
in heißem Seifenwaſſer genügen

8 Freyburg, 26. März. Die Stadtverord-
neten ſetzten den SchulkaſſenEtat für die Zeit 191316
auf jährlich 831800 Mk. feſt, wählten den aus dem
Magiſtrate ausſcheidenden Glaſermeiſter F. Berger
wieder auf drei Jahre zum Magiſtratsaſſeſſor und den

e



Gutsbeſitzer Laddey zum Wahlmann für die Wahl
eines Vertreters zur Verſammlung der land wirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaften und verkauften 11Quadrat
et rer der Schießloge an die Schützengeſellſchaft

r

S. Laucha, 26. März. Die Stadtverordneten
lehnten mit 11 gegen 1 Stimme den Antrag, dem Krieger
verein eine jährliche Unterſtützung von 100 Mark aus
den Uberſchüſſen der Sparkaſſe zu gewähren, ab, weil der
Kriegerverein nicht zu den gemeinnützigen Vereinen
gehöre.

S Laucha, 27. März. Die frühere Ulrich ſche
Glocken gießerei hier kaufte Ingenieur Alfred
Pfeifer, um ſeine Maſchinenbauanſtalt uſw. be
deutend zu vergrößern.

s Von der Unſtrut, 25. März. Jn den Wein
bergen iſt man nunmehr mit der zweiten Arbeit des
Frühjahrs, dem Schneiden der Weinſtöcke beſchäftigt.
Leider iſt das Holz infolge der frühen Nachtfröſte des
letzten Herbſtes nicht gut ausgereift und der Augenanſatz
iſt nur ſtellenweiſe ein reicher. Hiergegen dürfte bei dem
Beerenobſt, welches in vielen Weinbergen anſtelle der
Weinſtöcke angepflanzt wurde, auf eine recht ergiebige
Ernte zu rechnen ſein, wenn nicht noch ſtrenge Kälte die
frohen Hoffnungen zunichte macht. Stachelbeer und
Johannisbeerbüſche beginnen bereits zu blühen. Frau
Emilie Förſter in Weiſchütz verkaufte ihr Bauerngut
an den Landwirt Erdmann Bienert daſelbſt für 8000
Mark die Weinbergsgrundſtücke erwarb Herr Fritz Brand
in Weiſchütz für den Preis von 1750 Mark.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
27. März 1818. Die preußiſche Kriegs

erklärung an Napoleon wird vom preußiſchen Ge
ſandten Kruſemark in Paris übergeben; der Miniſter
des Auswärtigen, der Herzog von Baſſano, hatte nur
eine übermütige, in drohendem Tone gehaltene Ant
wort. Kruſemark forderte ſeine Päſſe. Am ſelben
Tage fand zu Rogau, unweit von Zobten, die feier
liche Einſegnung der Lützowſchen Freiſchar
ſtatt, die ſich ſehr feierlich geſtaltete. Ein von Theodor
Körner gedichtetes Lied wurde geſungen, dann hielt
der Geiſtliche die Weiberede, die von Herzen kam und
zu Herzen ging; ſie wurde durch einen dem anweſenden
Militär abgeſorderten Schwur unterbrochen und durch
ein Gebet geſchloſſen, an das ſich der Geſang von „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott reihte. Hierauf erfolgte die
Vereidigung der freiwilligen Krieger, an deren Schluß
der Major von Lützow ein r auf den König aus
brachte. Das Orcheſter fiel in den Jubel ein alle
Schwerter wurden im Nu entblößt und über den Köpfen
zuſammengeſchlagen, es war ein freudiges, herzerheben
des Getümmel. Und nun folgte die Einſegnung, ein
tief ergreifender Akt, bei dem kein Auge trocken blieb.
Zum lehten Male kampierten die Freſſchar Kolonnen
in Logau und Zobten; am nächſten Tage erfolgte der
Abmarſch zur Armee Nicht minder eindrucksvoll ge
ſtaltete ſich die Einſegnung der Truppen in den
Kirchen zu Berlin; berühmt geworden iſt Schleier
machers Predigt von deeſem Tage: Wieder, wie zur
Zeit Chriſti, ſcheidet ſich Altes und Neues an den
Merkmalen, die der Erlöſer angegeben hat, iſt die
herannahende beſſere Zeit zu erkennen. Die Blinden
ehen, d. h. lange genährte Vorurteile ſchwinden die
usſätzigen werden rein, d. h. das ſittliche Verderben

wird erkannt; die Tauben hören, d. h. tauſendmal ver
kündigte Wahrheiten finden endlich Eingang; die Toten
ſtehen auf, d. b. das veraltete und abgeſtorbene Leben
macht einem neuen und friſchen Platz; den Armen wird
das Evangelium gepredigt, d. h. die ewigen Rechte des
Menſchen werden in jedem Menſchen auch in den
Armſten, erkannt und geehrt. Militäriſche
Dperattonen: Während die letzten Truppen des
franzöſiſchen Generals Davouſt von Dresden abziehen
müſſen, rückt Vandamme vor und erſcheint bereits in
Bremen. Sehr bald beginnt hier und weiter in den
nordiſchen Städten ſeine mordbrenneriſche Tätigkeit,
die mit der eines ehrlichen Kriegsmannes nichts mehr
gemein hat. An dieſem Tage bricht das vereinigte
ruſſiſch preußiſche Heer unter Yorck und Wittgenſtein
von Berlin auf. Yorck ſprach nach der Einſegnung zu
ſeinen Truppen u. a. Von dieſem Augenblick an gehört

er p re e ſang h n hengeht's in den Kampf. J wöre Euch, in eht ein
unglückliches Vaterland nicht wieder!

letterwarte.
V. W. am 28. März: Trübung, mildere Nacht, Regen
Ausſicht 29. März Ziemlich trüb, mild, zeitweiſe

egen.

Vermischtes.
Der Hirt als Millionär.) In dem Dorfe

Literne bei Paris iſt ein einfacher Hirt namens
Bonnand durch eine Erbſchaft von 37 Millionen
Franken überraſcht worden. Der Hirt, der in den
ärmlichſten Verhältniſſen lebte, war bei fremden Leuten
ersogen worden und hatte keine Ahnung, wer ſein Vater
war. Dieſer, ein reicher Mann Hat jetzt ſeinem Sohn
ſein geſamtes Vermögen vermacht.

Ein Oberſt wegen Spionage verhaftet.)
Einer Meldung der Agence Havas aus Petersburg zu

wurde der Oberſt im öſterreichiſchen Generaſſtab
Braunhart in der Nähe der Feſtung Grodno wo er

ſich angeblich zu Spionagezwecken gufhielt, verhaftet.
GHinrichtung eines Leutnants AusAllahabad (JIndien) meldet der Draht: Lentnant

Clark, der wegen Ermordung des Gatten der Frau
und wegen Mitſchuld an dem Tode der Frau

e r März zum Tode verurteilt iſt, wurde hin
gerichtet.Ein Räuber und Brandſtifter aus der
Jrrenanſtalt ausgebrochen.) Aus der Jrren
anſtalt Eglfing bei München iſt der Schuhmacher
Ranſe Huber ausgebrochen, der im Jahre 1907 wegen

aubes und Brandſtiftung zu 12 Jahren Zuchthaus

verurteilt und dann als gemeingefährlicher Geiſtes-
kranker in der Anſtalt untergebracht wurde.

Her Veſuv rührt ſich. Nach Meldungen
aus Negpel macht ſich der Veſuv wieder in beun
ruhigender Weiſe bemerkbar. Jn der Umgebung des
Vulkans, der ſeit vielen Jahren ſeine Tätigkeit eingeſtellt
hat, bebt die Erde ſeit 24Stunden wieder ſehr ſtark
ünd dem Krater entſteigen dichte Rauchwolken. Es nd
ſehr ſichere Anzeichen dafür vorhanden, daß in aller
nächſter Zeit mit einem erneuten Ausbruch des Vulkans
zu rechnen ſein wird.

Gin Denkmal für de Prin eſſin Ma-
rianne von Heſſen.) Die Prinzeſſin Marianne
von Heſſen-Homburg erließ als ſpätere Prinzeſſin Wil
helm von Preußen vor 100 Jahren einen Aufruf zur
Bildung vaterländ cher Frauenvereine.
Es iſt jetzt die Errichtung eines Denkmals der Urheberin
der Organiſation dieſes Frauenverbandes in Hom
burg v. d. H. in die Wege geleitet.

Wohnbewegung im Wurmrevier.) Der
Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter im Wurmrevier
beſchloß, mit dem Alten Bergarbeiterverbande in eine
e en einzutreten, um außer der Erzielung

die Beſeitigung des Zwanges zum Vererer Löhne
ahren von KUberſchichten zu erreichen.

(Schiffsunſfall.) Aus Kuxrhaven wirdunterm 24. d. gemeldet: Die große franzöſiſche Bark
„Marie“, die am 28 September San Franeisco mit einer
Weizenladung nach dem engliſchen Kanal verlaſſen,
wurde in ſchwer havariertem Huſtande, leck ohne Mann
ſchaft, in der Nordſee angetroffen. Heute mittag wurde
das Wrack durch zwei holländiſche Fiſchdampfer hier ein
und nach Hamburg weitergeſchleppt. Uber den Verbleib
der Mannſchaft iſt nichts bekannt. Die Barke war bei
Goodwins an der engliſchen Küſte geſtrandet und ſpäter
vom Sturm losgeriſſen und vertrieben worden. An Bord
der „Marie“, die zwölf Fuß Waſſer im Raum hat, fehlen
drei Boote, auf denen anſcheinend die verſchollene Mann
ſchaft das h verlaſſen hat.

Ein iſtoriſcher Huldigungsfeſt zug
des Berliner Handwerks zum Kaiſerjubi-
häum.) Wie den, „L. N. N.“ mitgeteilt wird, iſt ein
großer Jubiläum feſtzug des Berliner
Handwerks aus Anlaß des Regierungsjubiläums des
Kaiſers geplant. Der Jnnungsausſchuß der vereinigten
Berliner Jnnungen hat bereits die Vorarbeiten einge
leitet ſowie ſich hervorragender Berliner Künſtler ver
ſichert, die die Ausſtattung des Feſtzuges übernehmen und
ihm eine würdige und künſtleriſche Ausgeſtaltung geben
wollen. Die einzelnen Handwerkerberufe werden in dem
hiſtoriſchen Feſtzuge eine Darſtellung ihrer Entwicklung
vom Mittelalter bis zur Jetztzeit geben, was durch ſym
boliſch angeordnete Gruppen erreicht werden ſoll.

Napoleonreliguten in Pommern.) Recht
ſeltene Andenken beſißt der Paſtor em. Kypke zu Kolberg
einen Teil der Kriegsſachen Napoleons, welche nach
der Schlacht bei Belle Allignee in die Hände der Preußen
fielen. Aus der großen Zahl derer welche von der Schul
vbank 1813 zur Fahne eilten, intereſſiert uns ein Lützower,
der ſpätere Premierleutnant Ribbeck inſofern, als er an
dem bekannten Uberfall bei Gemappe teilnahm der
Napoleon ſein ganze Bagage koſtete. Nach Auflöſung des
Lühowſchen, Jreikorpe wurde Leutnant Pibbe c. dem 25.
Infanterie Regiment zugeteilt. An Der Spitze eines
Schühenzuges heftete er ſich an die Ferſen Napoleons,
als dieſer in Belle-Alliance ſeine lebte Hoffnung begraben
mußte. Auf der Chauſſee bei Gemappe wäre Napoleon
faſt in die Hände des Ribbeckſchen Schüßenzuges gefallen.
Der Kaiſer ſprang aus dem Wagen und rettete ſich durch
die Flucht. Seine Wagen und Kriegsſachen fielen in die
Hände der Ribbeckſchen Leute. Blücher entſchied, das
der Erlös für den Wagen und die Sachen geteilt werden
ſollte. Auf dieſe Weiſe kam Ribbeck in den Beſitz von
Napoleons Reitſachen Ribbeck wurde ſpäter Kreis
kendant in Magdeburg nach ſeinem Tode verzog ſeine
Gaktin nach Wangerin in Pommern, und hier verhei
ratete ſich Ribbecks jüngſte Tochter mit dem Paſtor Kypke
in Stargord bei Labes. Die Napoleonsſachen gingen nun
in ſeinen Beſiß über. Gelegentlich einer Truppenbeſich
tigung bei Labes im Jahre 1869 veſichtigte auch Kron
prinz Friedrich Wilhelm, nachmaligerKaiſer Friedrich III.
die Andenken im Pfarrhauſe zu Stargord. Jm Ar
beits zimmer des Paſtors hängt ein ſchlichter Glaskaſten,
und in dieſem finden wir ein Pagr waſchlederne weiße
Handſchuhe Rapoleons, den von dieſem getragenen Orden
der Ehrenlegion, eine Hutkokarde, einen mit dem Bour-
boniſchen Lilienwappen geſchmückten Teller ein ſilbernes
Riechfläſchchen mit dem gravierten N. auf dem Deckel,
ein aus drei Abteilungen (für Tinke, für Sand und für
Oblaten) beſtehendes Tinkenfaß, einen ſilbernen Trink
becher und darunter drei Orden (eiſernes Kreuz, ruſſiſcher
St. Annenorden und Verdienſtmedaille) Ribbecks. Zur
Sammlung gehört ferner ein Säbel, den Ribbeck von ſei
nem Freunde Theodor Körner erhielt

Neueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Zer Cinzug in die brennende Stadt.
Wien, 27. März. Aus Soſig wird von geſtern

gemeldet Ein anſchauliches Plivattelegramm der
Viſcherna Poſt aus Muſtafa Paſcha ſchildert die
Kämpfe bet Adrianopel und den Einzug der Balgaren,

Mit klingendem el marſchierte die
Regimenter in die zum Teil brennende Stadt ein, wo
noch an vielen Stellen die Oekonationen Fer
Sprengungen ertönten und wo an manchen Stellen
zwiſchen den Truppen noch er bitterte Siuzel
am pfe ſtattfanden. Der Fall der Jeſtung war
durch die Einnahme der verhältnismäßig ſtarken Oſtforts
bedingt worden, die ſeit Dienstag morgen 4 Uhr heftig
drei Stunden lang Leſche ſſen warden Die Bulgaren
ſchufen ſich dort ſofort eine feſte Stellung und benutzten
dieſe dann bei ihrem weiteren Vorrücken. Je zwiſchen
hatten ſich die Angreifer auch in den weſtlichen und
ſüdlichen Sektoren feſtgeſetzt, nachdem ihre erſten
Angriffe blutig zurückgewieſen worden waren. Die
bulgariſchen Verluſte ſind außerordentlich
groß, da die Türken ſich geradezu wie

verzweifelt verteidigten. Als die Balgaren
die Vorforts erſtürmt hatten, fanden ſie
die dortige gefangene Beſatzung im Zuſtande der äußer
ſten Erſchöpfung vor. Als ſich die Bulgaren ſo weit
dem innerſten Ring der Feſtung genähert hatten, daß der
Generalſturm einſetzen konnte, ließ Schükri- Paſcha alle
Munitionsmagazine ſprengen. An vielen Punkten der
Stadt brach bald Feuer aus, weshalb die Bulgaren mit
verdoppeltem Eifer vordrangen, um in den Beſitz der
Stadt zu gelanger. Als die erſten Regimenter in die
Stadt einmarſchierten, brach dort eine furchtbare Pantk
unter der Be ö kerung aus.

Dankgottesdienſt
auf den Trümmern Adrianopels.

Dimotika, 27. März. Als kurz vor Sonnenunter
gang die bulgariſchen Hörner geſtern im Maritzatal den
weiter entfernten Truppen das Signal Das Gauze
haltl“ vlieſen, um dem Heer die Kapitnlation Schükri
Paſchas bekanntzugeben, fand auf den noch ranchenden
Trümmern der eroberten Stadt ein Schauſpiel ſtatt,
deſſen ergreifende Wirkung zugleich eine ſymboliſche Be
deutung hatte. Auf dem blutgetränkten Boden der ge
fallenen Stadt ließ General Jwanow einen Dauk
gottesdien ſt abhalten. Ergreifend war es, als die
Soldaten, die ſoeben noch die tödliche Patrone in den
Lauf geſchoben hatten, ſich vor den Feldaltären neigken.
Die Jeldpopen traten vor die Truppen und beteten die
Liturgie des Baſilius. Die Abſchnitte aus der Bibel
wurden in der altſloweniſchen Sprache des bulgariſchen
Kultus verleſen. Die Popen exinnerten daran daß der
Tag, an dem Adrianopel gefallen ſei, dem Nikephoros,
dem Siegbringer, geweiht ſei und daß es ein Kaiſer Nike
phoros geweſen ſei, dem vor mehr als 1100 Jahren die
Bulgaren in blutiger Schlacht Krone und Leben ranbten.

Sofia, 27. März. Der Miniſterrat hat beſchloſſen.
unter den Armen Adrianopels ohne Hinblick auf
Religion und Nationalität für 1000.0 Fr. Mehlvorräte
ſowie für 20000 Fr. Salz und Zucker und andere
Lebensmittel verteilen zu laſſen

London, 27. März. Die Blätter enthalten eine
Mitteilung der bulgariſchen Geſandtſchaft, daß Tſſcha
kaldſcha von den Bulgaren nach zweritägi
gem Kampfe genommen worden ſei. Sicheren
IJnformationen zufolge iſt auch die Ortſchaft
geraumt worden. Der Gouverneur mit den Behöden ſt
in Konſtantinopel eingetroffen. Der Rückzug der Trup-
pen aus Kadiköj ſoll ſich fluchtartig vollzogen haben. Man
erzählt, daß die Türken dort nur ein Regiment, insgeſamt
550 Mann mit acht Kanonen, ſtark waren. Sie ſollen bei
den Kämpfen mit der bulgariſchen Übermacht etwa 290
Tote und 74 Verwundete, darunter drei Ofſigiere, gehabt
haben. Der Reſt konnte ſich retten. Die Front des lin
ken Flügels ſcheint jeht bei Vachtſcheichkö“ Kilometer
diesſeits von Tſchataldſcha) zu ſtehen. Die Eiſenbahnzüge
ſahren nur bis Vachtſcheichkö.. Uber die Kämpfe auf dem
rechten Flügel bei Derkos fehlen genaue Angaben

Rom, 27. März. Den Blättern zufolge hat ſich
der Attachee der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft
beim Quirinal, Prinz zu Windiſchgrägtz,
in der Umgebung von Rom erſchoſſen. Der
Grund ſoll Liebeskammer ſein.

Ueberſchwemmung in Nordamerika
Davton (Ohio), 27. März. Die ganze Nacht hin

durch leuchteten Brände auf. 50 000 Perſonen drängten
ſich in den oberen Stochweaken der Häuſer zuſammen.
Die Zahl der Toten wird hier zwiſchen 509 und 2000
geſchätzt. Große Verluſte an Menſchenleben ſind auch
in den von Ausländern bewohnten Stadtteilen zu be
klagen, da die Fremden ihre Wohnung trotz der Warnung
daß ein Bruch des Schutzdammes bevorſtehe, nicht ver
ließen. Zahlreiche Gebäude warden innerhalb einer
Stunde weggeſchwemmt. Gang dichtbevölkerte Straßen
reißen wurden in Trümmerhaufen verwandelt. Zahl
reiche Häuſer ſtehen bis an das Dach unter Waſſer.
Es wurde eine dringende Aufforderung um Zuſendung
von Leben smitteln nach Nw York geſandt; doch iſt eine
Zufuhr zurzeit unmöglich.

Toledo Ohio), 27. März. 100 Ortſchaften im
Nordweſten Ohios ſind ganz oder teilweiſe über
ſchwemmt. Der Fluß ſteigt weiter. Der Sachſchaden
in den Carnegie Steel- Anlagen wird auf 2 Millionen

ollars geſchätzt.Kew e 27. März. Die Telephon und Tele
graphenverbindungen im üUberſchwemmungegebiet ſtad
ſaſt völlig unterbrochen und hunderte von Brücken ſind
eingeſtürzt. Die Stadt Dayton ſcheint faſt gänzlich
zerſtört zu ſein. Wie der Gonberneur von Ohio meldet,
ſind 250000 Menſchen obdachlos Der Geſamt
verluſt an Menſchenleben dürfte mindeſtens 1300 he
tragen. Der Matertalſchaden dürfte ſich auf etwa 50
Millionen Dollars belaufen

Getreide- un Droduktenverkeh
Berlin 26. März.

Wetzen lok, in. 193 600 199,00 Mk.
Roggen lok. ink 160.00 M.Ha m fein 170,00 194,00 Mk. do. mittel 156 o hie

169,60 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 23,75-27.75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 120,30--22,60 Mk.
Gerſte in. leicht 150,00 188 00 Mk. do. ſchwer rei

Wagen und ab Bahn 1990-168.90 Mk., do. rufſtiche
frei Wagen leichte 161 00- 168,00 Mk.

Weizenkleitegrob netto exkl. Sach a Müble t
bis 11,60 Mk. do. ſein netto extl. Sack ab Müdle 11.10
bis 11,60 Mk.a pee netto ab Mühle exkl. Sack 11,10 bis
11,60 Mk.
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Redaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Statt Karten!
Für die beim Heimgange

unſrer teuren Entſchlafenen
uns erwieſene Teilnahme
ſagen wir innigſten Där k.

Merſeburg, 27. März 1918

Familie Kohl.

Richard Beine.

Bekanntmachung.
Der im Jahre 1879 verſtorbene

Rentier Karl Zaulich hat der
Stadtgemeinde Merſeburg als
Zaulichſchen Stipendienfonds ein
Kapital von 6000 Mk. vermacht,
deſſen Zinſen alljährlich am
22. November an ein n oder zwei
Schüler der Prima, Sekundg oder
Tertig des hieſigen Domgym-
naſiums unter der Bezeichnurg
„Zaulichſches Stipendium ac
n werden ſollen. Das St'pen
jum darf nur an fähige und

fleißige Schüler, welche Söhne
hieſig. Hand werker, Subaltern
oder Unterbeamten ſind, und auf
ſo lange verliehen wer den, al
der Stipendiat das hieſige Dom
r und nach beſtandenem

biturienten-Exzmen eine Uni
verſtkät oder eine Akadem e be
ſucht, jedenfalls aber nicht länger
gls auf ſechs Schul und vier
Univerſitätsjghre.

Geeionete Bewerber wollen ſich
unter Beifügung entſprechender
Zeugniſſe bei uns melden.

Merſeburg, den 25. März 1918.
Der Magiſtrat

Auktion.
Sonnabend den 29. Mürz d. F.

von vorm 9 Uhr an
werde ich im Gaſthof zur grünen
Linde hier, folgende Haus und
Wirtſchaftsgeräte öffentlich meiſt
bietend im freſwilligen Auftrage
unter den im Termin bekannt zu

ebenden Bedingungen ver
teigern.

Zum Verkauf kommen.
1Pferd, 3 Kutſchwagen, Roll
wagen, 2Stelengeſchirre, Leder
ſofas, 1 Eckſofa, T Plüſchſ fa,
11 Tiſche za. 3 Dtd. Stühle,
1 Küchenſchrank, 1 Zigarren
ſchrank. 1 Brotſchränk, 1 Sis-
ſchrank, 2 Regulatore, 1 Regal,
T Kleide-ſtänder, 1 Ofenſchirm
1 Dillardſtänder wit Tafeln,
1 e Wandbilder, ſowie
verſchiedene Haus und Wert
ſchaftsgeräte als Gläſer, Kaffee
taſſen 2e., Partie Wein, Kognak
u. Liköre, 1 Poſten Z'garren.
Kaufliebhaber ſind hierzu er

gebenſt eingeladen
Die Gegenſtände ſind in gatem

Zuſtande und paſſend für Gaſt
wirt ſchaften

Nach dieſer Auktion verkaufe
ich noch 2 elektr. Spielautomaten
an Ort und Stelle, wo ſich die
ſelben befinden.

Albert Franke,
beeidigter Auktiongtor.

2 Ft 3 Zimmer. Bad eAuge ab 1. Oktober zu
wermieten. Näheres im

Schultheiß, Burgſtr 21

Kin Logis,
Stube, Kammer, Küche. iſt ſofo t
an kit der loſe Leute zu verm. und
1. April zu beziehen. Off. unter
S B 32 an die Exved d. Bl.

Familie Kunze

Saft hesonderer Anzeige.
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallev,

meine liebe Gattip, unsere gute Natter, Schwieger-
mutter, Gossmutter, Schwester und Schwägerip, Frau

Zerta Schmidt
geb. Mettin

heute abend 8 Uhr nach Karzew, mit Geduld er-
tragenen Leiden im 54. Lebersjahro darch einen
gar ften Tod zu erJösen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Der haben hatte Carl Schmidt.

Merseburg, Unt.- Altenburg 10, den 26. März 1913.

Die Beerdigung findet Sonntag den 30. März 1913 nachw,
5 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus gtatt.

v. weißen amerik. Leghorn und
rebhuhnfarben Jtalienern hat

r Sruhernge
N. Lir. Rollmöpſe

Bruteier
Minorkas verkauft

Renno, Cloigkauer Str. 60.

Bruteſer
abzugeben

Lehrer Kuntzſch, Karlſtr. 13.
Empfehle Kalbſleiſch,

friſche Wurſt
und herte Knackwurſt
E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30

210

120
1,68

ſo lange Vorrat reicht
Butter Central Balle.

ALir. dito

nes ſern II
Boetreffend das in Kötzschen gelegene Se del' so e Bauer gehöft

Nr. 25, bestehend aus

Wohnhaus Scheune, Stallung, I Morgen grosses er
ber garten vnd an Morgen S es e,

soll im Ansehluss an den am 15. d. Mes in Kötzschen stattgefundenen Termin
auf Antrag mehrerer Reflektanten ein Zweiter Ter min angesetzt
werden und findet derselbe

Sonnabend den 29. d. Mis, nachm. 2 Uhr
im Zäteseoh'sehemn Gaet ote zu Kötzegenen statt,
Reflektanten geladen sind.

Mersehburg, den 27. März 1913
Karl Thfele, beeidigter Verateigerer,

Plumenthalſtraße 12 im tm Zuſtande be
W findliche, Roſentagl 20 gelegeneZimmer, Küche, Zubehör elektr gut verzinsbare kleine Wohnhaus

Licht und Kochgas für 880 Mark mit Hinter und Seitengebäude
zu vermieten, ſowie Hofraum, iſt preiswert bei

Gotthardttrare 19 geringer Anzahlung zu verkaufen.

2 Stuben, Kammer, Küche und nes tZubehör per 1. Juli zu vermieten. War egand, Mälzerſtr s
Wonhnnung, 3 Stuven, Küche

i4. reichl. Zubehör iſt ſofort zu l Morgen Feld
zu verpachten. e iermieten A. ſt n en eeyſe erfragen be

Utenbergſtraße 1. rn S JS Suben, Kammer Küche uns et nebeneinander liegende
Zubehör ſofort oder ſpäter zu Hauspläne
besiehen. Preis 225 M. an der Naumburger Str. ſind zu

Ater- Altenburg 48 s r es uFreundliche Wohnung Vorwerk 24 1 Tr.
für 270 Mk. an ruhige Mieter Ein Hausplanper 1. Juli 5913 zu vermieten

Große Ritterſtraße 27. iſt ſofort zu verpachten. Off. unt.t ſtraß G H. 33 an die Exped. d. Bl
4—5 gimmerwohnung in Gas S c

famſliengärten,oder elektr. Licht, Badeeinrichtg.

in geſchützter Lage, mit Obſt

itſiw., Im Preiſe bis 690 Mk. zum
t Okt. d. J. geſucht. Gefl. Off.
a. 1i0 g. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.
Mod Zimmer z. 1. 4. 13 beſtand, zu verpachten. Näh. bei

e t ver arl kel, L Str 12.mieten et
Möbhltertes Zimmer i eilt ten Leere

mit Kabinett zum 4. od. ſpäter ſind zu verkaufen
zu nermieten Böürgergarten pt iedrichſtraße 12.

F r e2 ein wöbllerte Zimmermit oder ohne lerte 81 I. April Plüschsora,

J vergieten Ben, villig zu verkaufenHalleſche Etr. 27, part. S. Sernhardt, Gotthardtſtr. 42.
Gut erhaltener Kinderwagen

W ö J. Zimmer zu verkaufen
r ein ad Wer ſofort Weiße Mauer 24, Hinterhaus, 1

ein oder zwet Perſonen ſofor Guterhaltener Kaſtenkinder-u vermieten Sand 1. Dre grün re en er S
ummireifen zu kaufen geſ.Gut möbliertes Zimmer u Kinderwagen an die Exp. d. Bl.

mit Schlafkab. (eo m. Penſion)
zu verm. Weißenfelſer Str. 32, I Ein faſt n 4 und

e ein 3 Wageng. f J Senden e e
J u

ſind zu verkaufen. Zu erfragen
Offerten unter K. l 75 im Baſthof zur Linde Merſeburg

haupipoſtiagernd Halle a. 6. ern An Panr Wuſerſchweine
Laden ſtehen zum Ver aufLeunaer Straße 80.

Wozu

ehe

za vermieten und ſo
fort benehbar

Wohnung, 2 Stuben, Kammer
Küche net Zubebör, Jali zu
beziehen Seffnerſtroße

e dl Wohr ung
5 Zimmer, D. reich Zubeh, Gas,
J nerntt., a. einzl. Leute ſoſed ſ
z. verm. t. z. bez. Lauchſtedt. Str.

Logis, 2 Stuben 2 Kamme n
Küche u. Zubehör, Gas, zu ver
mieten u. 1.7 oder früher zu be
ziehen Gr. Miterkr.

Todesfall halber t eine Wo
nung von 3 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör, zum Juli
zu beziehen Halleſche Straße 27.

Wohnung 2 Stb. K. K. um
ſtändehalber ſofort zu vermieten
Preis 200 Mk Zu erfragen

Brauhausſtraße 2.

Roßwarkt 2

Zimmer ßbarerDigerraumn zu ebener Erde, be
nußb rer Hof) w s
für ein zu errichtendes
mieten geſucht. Gefl. Off. nrt
Breitangabe c. erbeten unter
Bann an die Exped. d. B.

2 Läpſerſchweine
ſtehen zum Verkauf

Große Sigtiſtroße 8.

Paar e nterhwere
ver Soeg, Gutshäuſer 2.

33

e m e e eP reisselbeerem!?!!
hochfein im Geschmack, Dose za. 5 Pfd. nur 120 Pf.

Butter-Zentral-Halle,S olephon 469 Entenplan 3. Telephon 469.

m e e e e mann

S

S

s

S

S

Emil Wolf.

I. I2. Schnitthohnep,
Z Pfd.Doſe 32 Pf.

veteteingemacte Helcdel-

Und Prelsgelheeren,
pfeffer u guur Curben

n Cwil Woſff.
t Spinat8 Pf. Doſe nur 42 Pfg.
Alle anderen Konſerven billieſt.
Butter-CentralHalle.
Tel. 469. Kntenplan.

ff. Speiſe Kartoſfeln,
ſowie Sagt- Kartoffeln,
frühe Roſen, Maikönigin, Up to
date, Magnum bonum, Jnduſſlrie,
verkauft zu billigen Preiſen

Fr. Probſthain- Johannisſtr.
Sagk Kartoffeln
frühe Sorten, als: Opale, Früh-

von hochprämiierten ſchwarzen
Herzedurg. Reichohrone,

Melt-Panorume
Bndapeſt und die Karpathen,
Krakan, Mähren, Slavonien.
Eine wundervolle Reiſe
S e

Ein unter Mr. 4760 n

z Whpbonnet angeschloten 2

z Ferd. Rosch, 2
0 Inh. Alfr Roseh, 9

Dampfzſegeleit, 7
II

Befreit
wird man von allen Hautunreinig
keiten u Hautausſchlägen, wie Mit
eſſer, Finnen, Rütchen, Geſichts
röte uſw. durch tägl. Waſchen mit

Kktecteppferd-«eerychwefel-Setfe

von Bergmann K Co., Radebenul,
g. St. 50 Pf. bei: W FuhrmannFranz Wirlh, Osrar Leverl,
Er Herrfurth.

Sorgsame Mütter
welche ihren Kindern einen zarten,
ſchönen Teint verſchaffen wollen,
ſollten ſich nur

annann Yaeline- Gold -Jeite

Inſtrumente
H Saiten undBeſtandteile

kauft man preisw. b.

Alfred Vecher,
Ecke Schmale Str. An der Geſſel.
Reparaturen in eigener Werkſtatt

prompt und ſachgemäß.blaue, Kaiſerkronen. Kidney,
Edelſtein, eingetroffen. aVillige Kartoffeln

Zentner 2 Mk. 15 Pf.

empfiehlt

e Ausgabe des

Rübenſamens

für die Herren Lieferanten der
uckerfabrik Schwoitzſch, Knauer

Abſchlüſſe nehme ich noch an.

J. V. O. Roth, Aas
Arbeits Lohnzette

hält vorrättg

Merſeburg, Helgrube.

Glud-Einſaſſungen
in allen Größen u verſch. Form
ohne Anrechnung der Einfaſſungs
ſteuer zu billigſten Preiſen.
außerhalb ohne Aufſchlag

Guſtav Horn jun,
Schmale Straße 9.

Bliee-Preſſeret,
Kach und hoch, wird jederzet
guver angefertigt
Herm. Bagr ſen., Markt

große, verleſene, geſunde Ware

Freygang, Hr. Ritterſtr.

ff. Apfelwein,
S vom Faß, g Ltr. 35 Pf.

Buchruckerei h. Rößner,

Nächte

Gchultorniſter,
Taſeln,

Federkaſten.
Hriſſel,

Brotdoſen
äußerſt billig.

Hans Räther,
Markt 20.

Groß Rüänmungs

Verkauf
bis einſchl. Montag, 31. März 1913

ſämtl. Artikel als
pa. harte Kernſeiſen,
Zoiletteſeifen, Parfüm, Lich
Bohner-Wachs, Küchen Spitzen

mit dem 9 S. beginnt Kgoſahs, Leder, Schwämme,
Kämme reſp. Garnituren,

O. Breite Beſen, Bürſten, Waſchleinen
zu allerbilligſten Preiſen

Hochachtungsvoll

M. Fälle Markt 25,
Jnh. E. Hoſſmann.

KaufeS Kann
getragene Kleidungsſtücke, FederHettent, Möbel, Waſche, Schuhe,

Stiefel u. a. m.
9. Apelt, Oelgrube 7.

S

J

2
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